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IX. TAGUNG
DES OBERSTEN SOWJETS 
DER KASACHISCHEN SSR

Am 27. Dezember setzte in Alma-Ata im Sitzungs­
saal des Obersten Sowjets der Kasachischen SSR die 
neunte Tagung des Obersten Sowjets der Kasachischen 
SSR ihrs Arbeit fort.

Am Vorstandstisch Ist der Vorsitzende des Obersten 
Sowjets der Kasachischen SSR Genosse A. S. Sakarin, 
die Stellvertretenden Vorsitzenden des Obersten So­
wjets der Kasachischen SSR, Genossen I. M. BuroW’ 
K. F. Semjonowa, P. Tashibajewa.

Im Präsidium nahmen Platz: der Kandidat des Polit­
büros des ZK der KPdSU D. A. Kunajew, die Mitglieder 
des Büros des ZK der KP Kasachstans Genossen 
A. M. Wartanjan, S. N. Imaschew, G. A. Koslow, 
A. S. Kolebajew, G. A. Melnik, S. B. Nijasbekow. die 
Kandidaten des Büros des ZK der KP Kasachstans, 
Genossen A. Askarow, K. M. Simakow, I. G. Slashnew, 
Mitglieder des Präsidiums des Obersten Sowjets der 
Kasachischen SSR, Mitglieder der Regierung Kasach­
stans. Den Vorsitz führt der Vorsitzende des Obersten 
Sowjets der Kasachischen SSR, Genosse A. S. Sakarin. 
Auf der Tagung wird die Erörterung der Referate 
„Über den Staatlichen Plan zur Entwicklung der 
Volkswirtschaft der Kasachischen SSR für das Jahr 
1967", „Ober den Staatshaushaltsplan der Kasachi­
schen SSR für das Jahr 1967 und über die Erfüllung 
des Staatshaushaltsplans der Kasachischen SSR für das 
Jahr 1965“ fortgesetzt.

An den Debaten nahmen teil: die Deputierte A. A. 
Lysenkowa (Wahlkreis Nowo-Ischimskl. Gebiet Zelino-' 
grad), der Minister für Bildungswesen der Kasachi­
schen SSR, Genosse K. Aimanow, der Vorsitzende des 
Vollzugskomitees des Uralsker Gebietssowjets der 
Werktätigendeputierten, Genosse W. I. Podjablonski, 
der Deputierte W. N. Sub (Wahlkreis Ksyltu, Gebiet 
Koktschetaw), der Deputierte A. S, Pitulow (Wahlkreis ’

Wosnesenskl, Gebiet Tschimkent), die Deputierte S. S. 
Omarowa (Wahlkreis III, Gebiet Alma-Ata), der Depu­
tierte M. Dsheksembenow (Stadtwahlkreis Ajagus, Go- 
bict Semlpalatlnsk), der Deputierte N, 0. Senkow 
(Wahlkreis Gorbatschewski, Gebiet Karaganda), die 
Deputierte D. Shumabajewa (Wahlkreis Makat, Gebiet 
Gurjew).

Mit der Schlußrede zum Referat „Ober den Staat­
lichen Plan zur Entwicklung der Volkswirtschaft für 
das Jahr 1967" trat der Stellvertretende Vorsitzende 
des Ministerrats der Kasachischen SSR. Vorsitzender 
des Staatlichen Planungskomltces, der Kasachischen 
SSR. Deputierter K. M. Simakow auf.

Der Oberste Sowjet nimmt das Gesotz über die Ent­
wicklung der Volkswirtschaft der Kasachischen SSR 
für das Jahr 1967 einstimmig an.

Der Oberste Sowjet hörte das Schlußwort des Finanz­
ministers der Kasachischen SSR I. L, Kim zum Bericht 
über den Staatshaushalt der Kasachischen SSR für 
das Jahr 1967 und über die Erfüllung des Staatshaus­
halts der Kasachischen SSR für das Jahr 1965 an.

Der Oberste Sowjet nimmt einstimmig das Gesetz 
über den Staatshaushalt der Kasachischen SSR für 
das Jahr 1967 an. Es wird ein Beschluß zum Rechen­
schaftsbericht über die Erfüllung des Staatshaushalts 
der Kasachischen SSR für das Jahr 1965 gefaßt.

Mit dem Bericht „Ober die Bestätigung der Erlasse 
des Präsidiums des Obersten Sowjets der Kasachischen 
SSR", trat die Deputierte B. R. Ramasanowa auf.

Der Oberste Sowjet bestätigt die Erlasse des Präsi­
diums des Obersten Sowjets der Kasachischen SSR 
und nimmt die entsprechenden Gesetze und Beschlüsse 
an.

Die Tagung des Obersten Sowjets der Kasachischen 
SSR wird für beendet erklärt,

Über den Staatshaushalt der Kasachischen SSR
für das Jahr 1967 und über die Erfüllung des Staatshaushaltsplans 

der Kasachischen SSR für das Jahr 1965
Referat des Finanzministers der Kasachischen SSR I. L. KIM

Der Ministerrat der Republik, 
sagte Genosse Kim, unterbreitet 
dem Obersten Sowjet der Kasachi­
schen SSR zur Beurteilung und Be­
stätigung den Staatshaushalt der 
Kasachischen SSR für das Jahr 
1967 mit dem Einnahmeteil von 
3 Milliarden 997 Millionen 669 
tausend Rubel und mit dem Ausga­
benteil von 3 Milliarden 989 Mil­
lionen 864 tausend Rubel, wobei 
die Ausgaben durch die Einnahmen 
mit 7 Millionen 805 tausend Ru; 
bei überdeckt werden. Dieser Haus­
halt sichert mit finanziellen Ressour­
cen die Verwirklichung der Maß­
nahmen, die vom Volkswirtschafts­
plan der Kasachischen SSR für das 
Jahr 1967 vorgesehen sind.

Die Hauptquellen der Einkünfte 
des Staatshaushalts sind die Ak­
kumulationen der sozialistischen 
Wirtschaft, die zusammen mit den 
aus dem Unionsbudget der Republik 
bewilligten Mitteln 3 Milliarden 
723 Millionen 353 tausend Rubel 
oder 93,1 Prozent des Gesamtein­
kommens des Haushalts betragen.

Auf Grund der Einführung in die 
Produktion der neuesten Errungen­
schaften der Wissenschaft und 
Technik, der wissenschaftlichen Or­
ganisierung der Arbeit, der Steige­
rung der Effektivität der Nutzung 
der materiellen und Arbeitsressour­
cen wird ein weiteres Wachstum 
der Produktion, die Verbesserung 
ihrer Qualität und die Steigerung 
der Akkumulationen der sozialisti­
schen Betriebe vorgesehen.

Der Gewinn der Staats­
betriebe und wirtschaftlichen 
Organisationen wird im Ausmaß von 
1 Milliarde 106 Millionen 878 tau­
send Rubel geplant. Aus dieser 
Summe werden in den Einnahmeteil 
des Haushalts 544 Millionen 115 
tausend Rubel einbezogen werden. 
Über den übrigen Gewinn verfügt 
die Wirtschaft selbst, und er wird 
auf die Erweiterung dqr Produktion, 
auf den Investbau und Stiftung von 
Stimulierungsfonds gerichtet.

Das unentwegte Wachstum der 
Produktion und die Realisierung 
der Massenhedarfsgüter sichert die 
systematische Steigerung der Bud­
geteinkünfte von der Umsatzsteuer, 
die auch ein Teil der Akkumulation 
der sozialistischen Betriebe ist.

Im Haushalt ist die Umsatzsteu­

er auf eine Summe von 1 Milliarde 
809 Millionen 910 tausend Rubel 
bestimmt, mit der Steigerung gegen­
über der zu erwartenden Erfüllung 
im laufenden Jahr um 4,1 Prozent. 
Die Entrichtungen der Einkommen­
steuer von den gesellschaftlichen 
und Konsumorganisationen, sowie 
von den Einkommen der Kolchose 
in den Haushalt wird im Ausmaße 
von 3G Millionen 773 tausend Ru­
bel geplant.

Um die Erfüllung der Pläne der 
Akkumulation und der Einkünfte des 
Staatshaushalts durch die sozialisti­
schen Betriebe zu sichern, sagt Ge­
nosse Kim. müssen die Ministerien 
und Behörden, ihre Hauptverwal­
tungen. Trusts. Finnen und Betrie­
be, ihre Kollektive auf eine unab­
dingbare Erfüllung des Produk­
tionsplans, auf die Steigerung der 
Produktionsqualilät. auf einen spar­
samen Verbrauch von Stoff-. Ar­
beit«- und Finanzressourcen mobili­
sieren. Leider erfüllt noch eine 
große Anzahl von Betrieben und 
wirtschaftlichen Organisationen sy­
stematisch ihre Pläne der Produk- 
tions- und wirtschaftlichen Leistun­
gen nicht.

Bei der allgemeinen Überbietung 
der Produktionspläne erfüllt fast 
der vierte Teil der Industriebetriebe 
im laufenden Jahr ihre Pläne zum 
Ausstoß der Bruttoproduktion nicht. 
Eine bedeutende Anzahl der Betrie­
be erfüllt auch die Aufgaben, zur 
Senkung der Gestehungskosten und 
ihre Akkumulationspläne nicht.

In der Fleisch- und Milchindu­
strie wurde durch die Senkung der 
Qualität, den Ausschuß und die Be­
schädigung der Produktion, sowie 
durch Slrafzahliingcn für die Lie­
ferung minderwertiger Ware über 
5 Millionen Rubel Verluste zuge­
lassen. Durch Qualitätssenkung und 
Beschädigung der Tierfelle verloren 
die Fleischkombinate 1 Million 400 
tausend Rubel an Preis. Die Ver­
luste durch die Senkung der Quali­
tät von tierischen Fetten erreichten 
im Zelinograder Milchkombinat 570 
lausend Rubel und im Petropawlow­
sker — 456 tausend Rubel.

Die niedrige Qualität der Erzeug­
nisse. besonders die der Massenbe­
darfsgüter erschwert ihren Absatz, 
in vielen Betrieben häufen sich 
überplanmäßige Vorräte fertiger 

Produktion an. In den Betrieben der 
örtlichen und Leichtindustrie und 
in den Dienstleistungsbetriében ha­
ben sich die Reste der fertigen Pro­
duktion und Waren über die Norm 
nicht nur verringert, sondern sind 
sogar fast um das Doppelte gewach­
sen.

Die erfolgreiche Tätigkeit der 
Betriebe hängt in bedeutendem Ma­
ße davon ab, inwiefern ihre finan­
ziellen und Produktionspläne reel 
und wirtschaftlich begründet sind. 
Inzwischen kommen bis jetzt poch 
Tatsachen unbegründeter, willkür­
licher Planung vor.

Für die Verwaltung der chemi­
schen Industrie wurde die Steige­
rung der Arbeitsproduktivität im 
Jabresplan auf 7,6 Prozent festge- 
legt, doch den Betrieben wurde von 
der Verwaltung nur eine Aufgabe 
von 1,7 Prozent aufgelegt. Tatsäch­
lich aber wuchs die' Arbeitsproduk­
tivität in den 11 Monaten im Ver­
gleich zum vergangenen Jahr um 
6,9 Prozent. Ernste Mängel wurden 
auch vom Ministerium der Nah­
rungsmittelindustrie zugelassen. 
Im Plan für das Jahr 1966 wurde 
für 34 Betriebe eine Senkung der 
Arbeitsproduktivität und des Pro­
duktionsausstoßes vorgesehen, ob­
zwar dazu keine Gründe Vorlagen. 
Viele Betriebe steigerten dagegen 
ihre Arbeitsproduktivität und den 
Ausstoß der Produktion.

Die Entrichtungen von der staat­
lichen Besteuerung der Bevölkerung 
werden in einer Summe von 243 
Millionen 85 tausend Rubel geplant, 
deren Anteil nur 6,1 Prozent aller 
Btidgeleinkünfte beträgt. •

Die unentwegte Steigerung der 
Einkünfte der Bevölkerung erhöht 
ihre Kaufmöglichkeifen,' ermöglicht 
die Heranziehung freier Mittol in 
die Sparkassen und in die Staats­
anleihen.- Im laufenden Jahr sind 
die Anlagen der Bevölkerung bedeu­
tend gestiegen und betrugen 675 
Millionen Rubel.

Eine weitere, Entwicklung erfährt 
die staatliche Vermögens- und Le­
bensversicherung. Der Plan des 
laufenden Jahres wurde überboten. 
Den Kooperalinnsorgänisatlonen und 
der Bevölkerung wurden über 13 
Millionen Rubel Versicherungsspe­
sen ausgezahlt oder fast um ein 
Drittel mehr als in der entsprechen­

„LUNA-13“
■ Die automatische Station „Luna 
13" führt das Forschungspro­
gramm mit Erfolg durch und setzt 
die Übertragung von Mondbildern 
fort. Es wurden bei der Aufnahme 
def Funkverbindung verschiedene 
Fragmente des Mondpanoramas emp­
fangen. Die Abbildungen sind von 
guter Qualität.

Die wissenschaftlichen Geräte 
haben programmgemäß verschiede­
ne wertvolle Messungen zur Be­
stimmung der Eigenschaften des 
Mondbodens mittels eines mecha­
nischen ßrundmessers und eines 
Geräts zur Registrierung der Gam­
mastrahlungen vorgenommen 
sowie die von den früheren Mond­
apparaten begonnenen Beobachtun­
gen der Intensität der Korpuskel- 
strahlung und andere Messungen 
weitergeführt.

Nach Auswertung der wissen­
schaftlichen Informationen werden 
die Ergebnisse sowie Mondbilder 
veröffentlicht werden.

Die „Luna 13" war kaum auf dem 
Mond gelandet und hatte noch nicht

BEGEGNUNGEN IN DER TÜRKEI
Der Vorsitzende des Ministerrats 

der UdSSR, A. N. Kossygin und 
seine Begleiter besichtigten am 26. 
Dezember mehrere Betriebe im'In­
dustriegebiet Istanbul,

Als erstes besuchten sie ein 
Werk für keramische Erzeugnisse, 
das 20 Kilometer von Istanbul ent­
fernt liegt. Die sowjetischen Gäste 
gingen durch die Betriebsabteilun­
gen und informierten sich über die 
Produktion.

Sie begaben sich dann in das 
Glaskombinat in Cayurova Tschaju- 
row, das'35 Kilometer von Istan­
bul entfernt ist. Die Projektierung 

den Periode des vergangenen Jah­
res.

Wie auch früher werden im Haus­
halt der Republik die aus dem Uni­
onsbudget zusätzlich ausgesetzten 
893 Millionen Rubel zur Finanzie­
rung der vom Volkswirtschaftsplan 
vorgesehenen Maßnahmen in Be­
tracht gezogen.

Im Teil „Finanzierung der In­
dustrie. des Transports- und des 
Fernmeldewesens“ hob Genosse 
I. L. Kim hervor, daß der Staat, für 
die Erweiterung der Industriepro­
duktion große Assignierungen be­
willigt, auf deren Kosten eine Er­
weiterung und Rekonstruierung 
der arbeitenden und die Errichtung 
neuer Betriebe geführt wird. 1967 
werden für die Finanzierung der In­
dustrie 1 Milliarde 760 Millionen 
814 tausend Rubel bewilligt, dar­
unter aus -dem Haushalt 942 Mil­
lionen 353 tausend ßubel.

Eine richtige und wirtschaftli­
che Nutzung dieser Mittet muß in 
Verbindung mit der Initiative der 
Betricbskolleklive die Steigerung 
der Mechanisierung und Verbesse­
rung der Technologie der Produk­
tion, das Wachstum der Arbeitspro­
duktivität und die Steigerung der 
Produktionsqualilät bewirken. Al­
lein durch die ungenügende Aus­
nützung der Produktionskapazität 
und der Ausrüstung, durch Stehzei­
ten und andere Arbeitszeitverhiste 
fahren viele Industriebetriebe fort, 
den Ausstoß der Produktion pro, 
Einheit der Grundmittelfonds der 
Produktion zu verringern. Man muß 
die Produktionskapazitäten schnel­
ler meistern, den Nutzeffekt der 
Fonds größtmöglich vergrößern und 
die Rentabilität der Produktion stei­
gern.

Die Berechnungen zeigen, daß 
wenn man in der Republik eine 
Steigerung des Nutzeffekts der Pro­
duktionsfonds um ein Prozent er? 
zielt, so erhöht das den Ausstoß 
der Produktion um mehr als 10Ö 
Millionen Rubel und ergibt über 10 
Millionen Rubel zusätzlichen Ge­
winns.

Durch die Beschlüsse desSnptem- 
berplßnums des ZK der KPdSU 
wurden alle Bedingungen und die 
Interessiertheit der Betriebskollok- 
tive an der Ausarbeitung höherer 
Planaufgaben, an ..einer besseren

FUNKTIONIERT
ganz die Möglichkeit, sich auf die­
sem Himmelskörper „umzusehen" 
(ihm Raum der Mondlandung der 
„Luna 13" war es da noch dun­
kel; die lange Mondnacht ging zu 
Ende) da nahm die automatische 
Station bereits eines der wichtigen 
Experimente auf: mit ihren „me­
chanischen Händen" untersuchte 
sie den Boden des Mondes auf Fe­
stigkeit und Dichte.

Professor Alexander Lebedinski, 
einer der hervorragenden Mondfor­
scher, vermerkt in einem Kommen­
tar zu diesem Experiment, daß die 
„Luna 13" mit Geräten ausgerü­
stet ist. die es ermöglichen. den 
Mond ..abzutasten". Dieser Appa­
raturenkomplex ist eine Art Ex­
preß-Laboratorium-

Eines der Geräte dieses Labora­
toriums — eine Spezialvorrich­
tung, die auf einem langen Arm 
hinausgetragen wurde. — drückte 
mit aufgegebenem Kraftaufwand 
einen Fühler in den Mondboden. 
Die Tiefe, bis zu der das Gerät in 
den Grund drang, werde eine Vor­

und der Bau dieses Betriebs sind 
von sowjetischen Fachleuten be­
sorgt worden. Die Ausrüstungen für 
das Kombinat wurden aus der 
UdSSR auf Grund des in Moskau 
1957 unterzeichneten Abkommens 
geliefert. Der Bau des Kombinats 
wurde 1961 beendet.

A. N. Kossygin in die Heimat zurückgekehrt
Istanbul. (TASS). Der Vorsit­

zende des Ministerrats der UdSSR, 
A. N. Kossygin, der zu einem ; ofi- 
ziellen Besuch in der Türkische»

Ausnutzung der Produktionsmittel­
fonds, der Arbeitskraft, der Stoff- 
und Finanzressourcen und an der' 
Steigerung der Rentabilität des Be­
triebs geschaffen. Das wird von der 
Arbeitspraxis der auf das neue Sy­
stem der Planung und ökonomi­
schen Stimulierung übergegange­
nen Betriebe überzeugend bestätigt.

In der Republik gingen 
11 Industriebetriebe zu einer 
neuen Wirtschaftsführung über. In- 
einer kurzen'Frist der Arbeit auf 
neue Art zeigten sie, welch große 
Perspektiven die Wirtschaftsreform 
bei der weiteren Entwicklung und 
Steigerung der Produktionseffekti­
vität in sich birgt.

Es ist kennzeichnend, daß alle 
überführten Betriebe ihre Arbeit mit 
Maßnahmen in der Vergrößerung 
der Produktion und einer effektive­
ren Ausnutzung der Grund- qnd 
Umlaufsmittelfonds beginnen.

Das Ust-Kamenogorsker Blei- 
itnd Zinkkombinat hat in 9 Mona­
ten des Jahres 1966 den Nutzeffekt 
der Fonds um 3,2 Prozent, vergrö­
ßert, während sich der Produktions­
ausstoß pro Einheit der Produk­
tionsmittelfonds im Kombinat in- 
den letzten Jahren systematisch 
verringerte. Das Balchascher Berg­
hüttenkombinat und das Karaganda- 
er Werk für synthetischen Kau­
tschuk haben den Nutzeffekt der 
Fonds um 2.1 Prozent erhöht.

Bedeutend verbessert stell die 
Ausnutzung der Umsatzniitjel, da­
bei verringern sich die Vorräte an 
materiellen und Warenwerten und 
an Fertigproduktion. Die nach neuer 
Art arbeitenden Betriebe haben'die' 
Akkumutationspläne um 2 Millio­
nen 868 tausend Rubel und die, 
Entrichtungen in den Haushalt um. 
l Million 501 tausend Rubel ver-1 
größert Dio Assignierungen aus, 
dem Haushalt wurden, nm 1 Million 
TI6 tausend Rubel verringert- Die- 
se erhöhten Produktions-. Akkumu- 
lationsplSne und die Zahlungen in, 
den Haushlilt werden erfolgreich 
verwirklicht, 
, Fn dein halben Jahr Arbeit nach' 

neuer Art hat die Alma-Ätaer 
Schuhfirma „Dshetyssu" besonders' 
bedeutsame Resultate erzielt. Der 
Produktionsplan der Firma wurde 
zu 105.6 Prozent erfüllt, der Plan 
z_qr Realisierung , der Erzeugnisse. 

stellung von. der Festigkeit der 
Oberschicht vermitteln, meinte 
Professor Lebedinski.

Die schon am ersten Tag der 
Arbeit der Station eingegangenen 
Daten stehen im Einklang mit den 
wissenschaftlichen Berichten, die 
von der „Luna 9" übermittelt wor­
den sind. Diese Station war be­
kanntlich bei der Mondlandung 
nicht in dèn Grund eingesunken 
und hatte also auf keine tiefe 
Staubschicht auf der Mondober­
fläche hingewiesen.

Noch ein Gerät ist ebenfalls 
erstmalig auf den Mond gebracht 
worden: ein Strahlen- Dichtemes­
ser. Der Sand am Strand zum Bei­
spiel ist nicht fest, aber dicht, 
vulkanische Lava hingegen ist sehr 
hart, aber porös. Die Kombination 
zweier Geräte zur Bestimmung der 
Festigkeit und der Dichte wird die 
ersten experimentellen Angaben 
über das „Mmdkosmodrom" lie­
fern, erklärte Professor Lebedin­
ski.

Nach einem Gespräch im Vor­
stand des Kombinats besichtigten 
A. N. Kossygin und seine Begleiter 
den Betrieb. In dem Werk für kera­
mische Erzeugnisse und im Clas- 
kombinat wurde den hohen so­
wjetischen Gästen ein sehr herzli­
cher Empfang zuteil.

Republik- weilte, ist am 27. Dezem­
ber in die Heimat abgereist.

Am selben Tag ist Genosse 
A. N. Kossygin in Moskau einge­
troffen.

überboten, wobei die Umlaufzeit 
der Umsatzmjttel um 6 Tage ver­
kürzt wurde und die Unilaufaktiv­
bestände niedriger als die geplan­
ten Normen sind. All das führte zur 
bedeutenden Verbesserung in der 
Nutzung der Grundmittelfonds. Der 
Nutzeffekt der Fonds stieg um 11,4 
Prozent, der Akkumulationsplan 
wurde um 566 tausend Rubel Über­
boten und diè Rentabilität im Ver­
gleich zu den Grund-' und Umlauf­
mittelfonds um 9,1 Prozent erhöht.

Die Firma hat Fonds zur ökono­
mischen Stimulierung und Entwick­
lung der Produktion in einer Summe 
von 474 tausend Rubel gebildet, 
was um 30 Prozent mehr ist, als 
in den früheren Arbeitsverhältnis- 
sen hätte entrichtet werden sollen.

In Alma-Ata wurden ab 1. Fe­
bruar 1966 5 Autowirtschaften des 
Ministeriums für Autotransport ver­
suchmäßig auf nepe Planungsord­
nung überführt. Ihre Arbeit bewies 
ebenfalls bedeutende Vorteile der 
neuen Arbeitsweise. Der Nutzeffekt 
des Lastautoparks hat sich im Ver­
gleich zum vorigen Jahr um 3,8 
Prozent und der Laufzeiteffekt um 
5,8 Prozent veurößert. Diese Wirt­
schaften habenden Akkumutations­
plan um 15 Prozent Überboten, ob­
wohl der Akkumulationsplan im Be­
reich des Ministeriums nicht er­
füllt wird. Die von den Wirtschaf­
ten erarbeiteten Maßnahmen zur 
materiellen Stimulierung der Auto­
fahrer, der Roparaturarbeiter und 
des anderen Personals bewirkten die 
Erhöhung ihres durchschnittlichen 
Verdienstes um 14.8 Prozent.

'Ab 1. Oktober wurden noch 
5 Autowirtschaften auf neue Ord­
nung überführt. Ihnen sollen vom 
Anfang des neuen Jahres 1967 
weitere 54 Autowirtschaften folgen. 
Im kommenden Jahr werden auf 
neue Bedingungen der Planung und 
der ökonomischen Stimulierung 
ganze Industriezweige überführt 
werden, und mit. der. Überprüfung 
der Industrleprqise wird diese. Ar­
beit vollständig .vollendet werden. 
Die’Ministerien' und. Verwaltungen ' 
müssen die Vorbereitung zur Ubet- 
führung anderer Betriebe und Wirt­
schaften auf neuen Bedingungen 
der Planung und ökonomischen 
Stimulierung. verbessern.

(Schluß auf S. 2)

HANOI. Ein amerikani­
sches unbemanntes Auf­
klärungsflugzeug wurde 

am 25. Dezember von Flaeinhei- 
ten der vietnamesischen Volks­
armee über der Hauptstadt der 
■DRV zum Absturz gebracht.
' über der Demokratischen Re­
publik Vietnam sind bisher ins­
gesamt 1 615 amerikanische Ma­
schinen vernichtet worden, mel­
det die vietnamesische. Nachrich­
tenagentur. Einheiten der Be- 
freiüngsârmee Südvistnams 
haben in Kämpfen in den Pro­
vinzen Dhadinn und Taininh am 
21. Dezember eint amerikanische 
Kompanie und zwei Kompanien 
der Marionettentruppen außer 
Gefecht gesetzt.

Von den südvietnamesischen 
Patrioten wurden ferner 2 ame­
rikanische Hubschrauber abge­
schossen sowie militärische Aus­
rüstung in großer Menge erbeu­
tet

Q

NEU DELHI. In der Stadt 
Halghat (Bundesstaat 
Kerala) wurde der erste 

Stein für das Fundament eines 
staatseigenen Werkes zur Her­
stellung von mechanischen, 
hydraulischen und pneumati- 

- sehen Geräten gelegt.
• Dieser moderne Großbetrieb 
wird mit wirtschaftlicher und 
technischer Beihilfe der Sowjet­
union errichtet.

©

TOKIO. Auf der 54. ordent­
lichen Tagung des japani­
schen Parlaments wurde 

am 27. Dezember die Auflösung 
der Abgeordnetenkammer amt­
lich bekannt gegeben und 
wurden für den 29. Januar 
nächsten. Jahres Parlamentswah­
len ausgeschrieben.

Die Abgeordnetenkammer des 
japanischen Parlaments ist fast 
ein Jahr von der verfassungs­
mäßig festgelegten vierjährigen 
Dauer aufgelöst worden.

Die Regierung und die herr­
schende Liberaldemokratische 
Partei sahen sich zu diesem 
Schritt unter dem geschlossenen 
Druck der sozialistischen, der 
kommunistischen und anderen 
Oppositionsparteien veranlaßt

©

PARIS. Die französische 
Vereinigung der ehemali­
gen deportierten und in­

ternierten Widerstandskämpfer 
i und Patrioten gibt in einer Er­

klärung der Beunruhiguig über 
die Wiederbelebung des Nazis­
mus in der Bundesrepublik 
Deutschlands Ausdruck.

Die faschistische Gefahr lasse 
sich durch eine Politik der Ent­
spannung. durch die Anerken­
nung der Existenz der beiden 
deutschen Staaten, durch die Be­
stätigung der jetzigen Grenzen 
und durch die Nichtweitergabe 
der Kernwaffen bannen, besagt 
die Erklärung.

©

KONAKRY. Die portugiesi. 
sehe Wirtschaft sei eine 
der rückständigsten et 

Europa und die direk’e.i mili­
tärischen Ausgaben, die 42 Pro­
zent des Budgets ausmnch’n. ge­
hören zu den höchsten in der 
Welt. Der Fehlbetrag der Zah­
lungsbilanz Portugals habe 1965 
10 Milliarden Escudo ausge­
macht erklärte der Generalsek­
retär der Afrikanischen Partei 
der Unabhängigkeit Guineas 
und der Kapverdischen Inseln 
(Paigs) Aniilcar Cabral. Nicht- 
destoweniger werde im neuen 
Haushaltsplan Portugals die 
weitere Vergrößerung der Aus­
gaben um 3 Milliarden Escudo, 
und die Hälfte davon für kolo­
niale Kriege* vorgesehen.

©

HANOI. Der Generalsekre­
tär des Zentralkomitees 
der Partei Neo Lao Hak- 

sat und Minister für Informa­
tion. Propaganda. Sport und 
Reiseverkehr in der Zeitweiligen 
Koalitionsregierung der Natio­
nalen Einheit von Laos. Phoumi 
Voigvichü. sandte der Genfer 
Laos-Konferenz, ein . .Eiltele­
gram, In dem aufs entschieden­
ste gegen die . von USA-Flug­
zeugen durchgeführten Bombar­
dierung und Beschießung von 
Räumen, protestiert wird, die sich 
unter der Kontrolle der Patrio­
tischen laotischen Kräfte befin­
den.



IX. Tagung des Obersten Sowjets der Kasachischen SSR

Über den Staatshaushaltsplan der Kasachischen SSR für 
das Jahr 1967 und über die Erfüllung des Staatshaushaltsplans 

der Kasachischen SSR für das Jahr 1965
enossen I. L. KIM

(Schluß. Anfang S. 1)

Für die weitere Entwicklung des 
Äutotransports, der Binnenschif­
fahrt und des Fernmeldewesens 
sind 321 Millionen 134 tausend 
Rubel vorgesehen, darunter 134 
Millionen 331 tausend Rubel Haus­
haltsassignierungen.

Mit dem Wachsen der Wirtschaft 
steigen systematisch die Beförde­
rungen des Autotransports und der 
Binnenschiffahrt.

Jedoch sind in der Autowirt­
schaft der Republik bedeutende un- 
ausgenützle Reserven vorhanden. 
Der Nutzeffekt der Lastkraftwagen 
und ihrer Laufzeiten ist noch ge­
ring. Die Stehzeiten in infaktem 
Zustand machten in 11 Monaten 
des laufenden Jahres 18 Prozent 
aus und die Stehzeiten durch Repa­
raturen und die Erwartung dersel­
ben — 32 Prozent aller Automobil­
tage der Wirtschaft. Somit war 
ständig die Hälfte des vorhandenen 
Autoparks an den Beförderungen 
nicht beteiligt.

In der.Republik gibt es immer 
Hoch etwa 7,7 tausend kleine Auto­
wirtschaften, der größten mit Atilo- 
lahl 9 in jeder. In diesen Wirt­
schaften wird der Lastautotransport 
noch nicht produktiv ausgenützt 
und die Gestehungskosten der Trans­
portierungen sind fast 1,5 mal hö­
her als in den spezialisierten Auto­
wirtschaften. Diese Verteuerung 
legt sich in Form von übermäßigen ■ 
Spesen auf die Gestehungskosten 
der Produktion und der Bautätig­
keit. Das Staatliche Plankomi­
tee und das republikanische Mini­
sterium für Autoverkehr müssen 
sich mit den Fragen der Vergröße­
rung der Autowirtschaften beschäf­
tigen, was für die Volkswirtschaft 
Dutzende Millionen Rubel Einspa­
rungen ergeben wird.

Danach ging der Referent zii den 
1 Fragen der Finanzierung des In- 
vestbaus über. Der Umfang der 
staatlichen Kapitalanlagen, ein­
schließlich den Zuwachs der Um­
laufmittel im Bauwesen, sagte er, z 
ist-für das Jahr 1967 auf 2 Milli­
arden 626 Millionen Rubel be­
stimmt, darunter auf Kosten der 
Assignierungen aus dem Haus­
halt 1 Milliarde 560 Millionen 
232 tausend Rubel. Diese Mit­
tel gewährleisten vollständig das 
Programm der Inbetriebsetzung 
neuer Produktionskapazitäten, 
Wohnhäuser l der kulturellen und 
sozialen Objekte.

Unter den Finanzierungsquellen 
der. Kapitalanlagen nehmen die ei­
genen Ressourcen der Betriebe 
und der Wirtschaftsorganisationen  
einen bedeutenden Platz ein. Da­
bei wird die Mobilisierung der jn- 
aeren Ressourcen im Bauwesen

Für Karl Rübe, Mechanisator des 
Kolchos „Pobeda", Rayon Prcs- 
nowski, vzar das Jahr 1966 erfolg­
reich.

Mit seiner „SK-3" mähte er das 
Korn von 290 Hektar in Schwaden 
und drosch 9 500 Zentner Weizen.

Kaum waren die heiße Ernfefage 
Vorüber, so ging dieser gewissen­

hafte Getreldebauer mit seinem 
Arbeitskollegen Stepan Kortschagin 
an die Reparatur der Traktorenmo- 
fore. Ihr Schlchtsoll erfüllten sie 
täglich zu 135—145 Prozent.

UNSER BILD: Mechanisator Karl 
Rübe.

Gebiet Nord-Kasachstan
Foto: Th. Esau

Schluß des Referats des G
in der Summe von 146 Millionen 
780 tausend Rubel vorgemerkt — 
hauptsächlich durch die Verringe­
rung der Vorräte der nichtausge­
werteten Ausrüstung auf den 
Baustellen, deren übernormative 
Reste HO Millionen Rubel er­
reicht haben. Dio schnellste Inbe­
triebnahme dieser Ausrüstung wür­
de es ermöglichen, dio Produk­
tionskapazitäten ohne zusätzliche 
Auslagen zu vergrößern.

Indessen sichern vielo Baustellen 
nicht die rechtzeitige Zuführung 
der eigenen Mittel, was sich auf die 
Finanzierung der Bautätigkeit nega­
tiv auswirkt. In 9 Monaten betrug 
die Hemmung der Mittel auf diese 
Weise über 40 Millionen Rubel. Die 
Ministerien, Verwaltungen und 
Vollzugskomilees der Sowjets der 
Werktätigendoputierlen müssen eine 
strikte Erfüllung des Plans zur Mo­
bilisierung der inneren Ressourcen 
im Bauwesen und die Anlage der 
eigenen Mitte) der Betriebe und 
Wirtschaftsorganisationen sicher- 
steilen.

Die Partei und die Regierung 
messen der Erhöhung der Effekti­
vität der Kapitalanlagen, der Er­
zielung des höchsten Produktions- 
Zuwachses für jeden verausgabten 
Rubel, der Verkürzung der Aus-' 
gleicliungsfristen eine erstrangige 
Bedeutung bei. Jedoch sind im lh- 
vestbau noch ernsthafte Mängel 
vorhanden. In der Republik werden 
jährlich große Assignierungssum­
men nicht ausgenützt, die Pläne der 
Inbetriebnahme der Produktions­
kapazitäten werden nicht erfüllt, 
langsam werden die Kapazitäten der 

^arbeitenden Betriebe erschlossen. 
Die Beseitigung dieser Mängel in 
der Bautätigkeit würde es erlau­
ben, den Ausstoß der Produktion um 
Hunderte Millionen Rubel zu erhö­
hen und die Ausgleichung der Kapi­
talanlagen bedeutend zu verbessern.

Die Reste der unvollendeten Bau­
ten wachsen ständig. Zum 1. Okto­
ber beliefen sie sich auf mehr als 
zwei Milliarden Rubel. Besonders 
groß ist der unvollendete Bau in 
der Kohlen- und chemischen Indu­
strie, in der Bunt- und Schwarzme­
tallurgie und in der Landwirt­
schaft.

Eine wichtige Vorbedingung zur 
Erhöhung der Effektivität und zur 
Vergrößerung.des Nutzeffekts der 
Kapitalanlagen ist die Verbesserung 
der Projektierungsarbeit und der 
Berechnung von Kostenanschlägen. 
Indessen sind in der Arbeit der 
Projektierungsorganisationen ern­
ste Mängel vorhanden, einige davon 
arbeiten an der ökonomischen Seite 
der Projekte oberflächlich, senken 
künstlich die Anschlagskosten der 
zu projektierenden Objekte, was 
einen vom Plan nicht vorgesehenen

Aufwand an materiellen, Arbeits­
und Finanzressourcen hervorruft. 
Wegen der Nichtübereinstimmung 
dor Fristen der Kostenanschläge mit 
den Fristen der vorgesehenen Bau­
tätigkeit, sowie wegen der_ niedri­
gen Qualität der Projektlösungen, 
die das Anwachsen des technischen 
Fortschritts nicht in Betracht zie­
hen, findet eine große Zahl von An­
schlagsdokumentation keine prak­
tische Anwendung, was zu unpro­
duktiven. unnützen Ausgaben 
führt.

Die Effektivität der Kapitalanla­
gen verringert sich in bedeutendem 
Maß durch die unbefriedigende Ar­
beit der vertragsmäßig arbeitenden 
Bau- und Montageorganisationen. 
Der 11-Monatsplan der Bau- und 
Montagearbeiten in der Republik ist 
nur zu 88 Prozent erfüllt. Infolge 
der unproduktiven Aufwände und 
Verluste haben viele Grundbau- und 
Montageorganisationen in 9 Mona­
ten des laufenden Jahres für 20 
Millionen Rubel Arbeitsverteuerun­
gen zugelassen. Die vertragsmäßige 
Tätigkeit weist einen Ausfall von 
über 20 Millionen Rubel der geplan­
ten Akkumulationen auf.

Die Ministerien, Verwaltungen 
und Vollzugskomitees der Sowjets 
der Werktätigendeputierten müssen 
die unabdingbare Erfüllung der 
qualitativen Planleistungen, dio 
rechtzeitige Erschließung der Ka­
pitalanlagen, die strenge Einhaltung 
der Fristen der Inbetriebnahme von 
Kapazitäten sicherstellen. Die Bau­
institutionen und Finanzorgane sind 
verpflichtet, die Kontrolle über die 
finanzielle und wirtschaftliche Tä­
tigkeit im Bauwesen, über die rich­
tigen Ausnützung der Mittel, die 
Verstärkung der Planungs, Projek- 
tierungs-, Kostenanschlags- und 
Finanzdisziplin, über die Mobilisie­
rung der inneren Ressourcen in der 
Bautätigkeit zu verstärken.

Die Verwirklichung der vom 
Märzplenum des ZK der KPdSU 
11965) erarbeiteten weitgehenden 
Maßnahmen zum Aufschwung der 
Landwirtschaft, erklärte der Refe­
rent, schuf günstige Bedingungen 
zur beschleunigten Entwicklung der 
landwirtschaftlichen Produktion. 
Im laufenden Jahr wurde in der 
Republik der Plan der Getreidebe­
schaffung und anderer landwirt­
schaftlichen Erzeugnisse Überbo­
ten.

Durch die Erhöhung der An­
kaufspreise für Getreidekulturen 
und Vieh und die Einführung der 
Preiszuschläge für die überplan­
mäßige Getreidelieferung an den 
Staat sind die Einkünfte der Sow­
chose und Kolchose Kasachstans im 
Jahre 1966 zusätzlich um 677 Mil­
lionen Rubel gewachsen. Zum er­
sten Mal in' den letzten Jahren über­
boten die Sowchose den Akkumula­
tionsplan, was ermöglicht, in be­
deutendem Umfang Fonds zur 
Erweiterung der Produktion und 
zur materiellen Stimulierung der 
Arbeiter zu schaffen.

Diese Resultate wären viel höher, 
wenn man es in allen Sowchosen 
gelernt hätte, mit den Geldmitteln 
vernünftiger timzugehen, und wenn 
man Sorgen um die Erhöhung der 
Produktivität der gemeinschaftli­
chen Viehzucht getragen hätte. Lei­
der haben sogar in den günstigen 
Verhältnissen des laufenden Jahres 
470 Sowchose verlustbringend ge­
arbeitet.

Für die Entwicklung der Land­
wirtschaft wird eine Milliarde 703 
Millionen 930 tausend Rubel aus­
gesetzt, darunter aus den Haus­
haltsmitteln 664 Millionen 790 
tausend Rubel. Aus der gesamten 
Summe der Ausgaben werden für 
den Investbau und den Ankauf von 
Landmaschinen 1 Milliarde 39 Mil­
lionen 170 tausend Rubel bewilligt. 
Außerdem werden die Kapitalanla­
gen der Kolchose auf Kosten der 
eigenen Mittel und der staatlichen 
Kredite anwachsen.

Die entscheidende Rolle in der 
Entwicklung der Landwirtschaft der 
Republik steht den Sowchosen zu. 
Für die Erweiterung der Sowchos- 
produktion werden, einschließlich 
der eigenen Anlagen der Wirtschaf­
ten 1 Milliarde 118 Millionen 154 
tausend Rubel bewilligt. Diese Mit­
tel müssen streng zweckentspre­
chend und mit maximaler Effektivi­
tät ausgenützt werden. Entspre­
chend dem Planentwurf zur Liefe­
rung der landwirtschaftlichen Er­
zeugnisse an den Staat und zur Ver­
ringerung der Selbstkosten müssen 
die Sowchose der Republik im Jah­
re 1967 147 Millionen Rubel Ge­
winn bekommen. Bei der entspre­
chenden Arbeitsorganisierung ha­
ben die Sowchose die Möglichkeit, 
ihn zu überbieten.

Die Erfahrung zeigt, daß in den 
Sowchosen, in denen die richtige 
Spezialisierung der Wirtschaft, 
eine effektive Ausnützung der 
Grund-und Umlaufsmittelfonds und 
eine hoho Produktionskultur ge­
sichert worden, die Rentabilität 
höher und die Ökonomik festor 
wird.

Der Sowchos „FjOdorowski", 
Gebiet Kustanai erhält im Laufe 
vieler Jahre bei beliebigen Weiter­
verhältnissen stabile Ernten von 
Getreidekulturen. Hier wurde die 
innerwirtschaftliche Rechnungs­
führung eingeführt, die materielle 
Stimulierung für die Einsparung 
der Produktionskosten wird weit­
gehend angewandt. In den letzten 
10 Jahren hat der Sowchos 6 Mil­
lionen Rubel Gewinn. Im laufenden 
Jahr wird der Gewinn, hauptsäch­
lich von der Realisierung des Ge­
treides, nach vorläufigen Berech­
nungen über 2 Millionen Rubel 
ausmacheq. Für jeden für die Ge­
treideproduktion verausgabten Ru­
bel erhielt der Sowchos über 2 
Rubel Reingewinn. Ähnliche ren­
table Sowchose gibt cs in der Re­
publik nicht wenig.

Gleichzeitig sei gesagt, daß eine 
bedeutende Zahl von Viehzucht­
sowchosen immer noch verlustbrin­
gend arbeiten. In neun Monaten 
haben sie für 90 Millionen Ru­
bel Produktion zu wenig erzeugt, 
haben durch die Haltung von Gel­
kühen und durch den Viehausfall 
unproduktive Verluste über 70 
Millionen Rubel zugelassen, und 
für die Realisierung der Vieh­
zuchterzeugnisse für 109 Millionen 
Rubel Gewinn zu wenig bekommen-

Von großer Bedeutung für die 
Liquidierung der . Unproduktivi­
tät in der Viehzucht ist die weite­
re Mechanisierung der kraftrau­
benden Arbeitsprozesse. Jedoch 
werden viele für die Viehzucht­
farmen angeschaffte Maschinen und 
Ausrüstung l<uige Zeit nicht aus­
genützt. Zu Beginn des laufenden 
Jahres wurden 5 700 Melkaggrega­
te in der Arbeit nicht ausgenützt, 
was 70 Prozent ihres gesamten 
Bestandes ausmacht.

Das Ministerium für Landwirt­
schaft der Kasachischen SSR und 
die Vollzugskomitees der Sowjets 
der Werktätigendeputierten müssen 
die richtige und effektive Ausnüt­
zung der riesigen Mittel, die für 
die Entwicklung dèf Söwchospfo- 
duktion bewilligt werden, sichern, 
die Festigung der Ökonomik und 
ihre Rentabilität erstreben.

Entsprechend den Beschlüssen 
des Maiplenums des ZK der KPdSU' 
(1966) ist ein Anwachsen des Um­
fangs der wasserwirtschaftlichen 
Bautätigkeit vorgesehen. Die As­
signierungen aus dem Haushalt zu 
diesen Zwecken werden für das 
Jahr 1967 in der Summe von 74 
Millionen 14 tapsend Rubel vor­
gesehen.

Din für diese Zwecke bewillig­
ten Mittel werden aber nicht völlig 
und mit wenig Effekt erschlossen. 
Die Pläne der Inbetriebsetzung der 
bewässerten Ländereien werden 
systematisch nicht erfüllt. In den 
letzten fünf Jahren wurden etwa 
40 Millionen Rubel, die für den 
Bau von Objekten der Wasserwirt­
schaft bewilligt worden waren, 
nicht erschlossen, die 280 Millio­
nen Rubel aber, die für diese Maß­
nahmen verausgabt wurden, erga­
ben nicht den entsprechenden Ef­
fekt. Die Flächen mit Bewässe­
rungsnetz und Limanbewässerug 
haben sich in dieser Zeitperiode 
nicht vergrößert, in einigen Ge­
bieten aber sogar verringert. Ein« 
solche Lage kann man weiter nicht 
dulden.

Das Ministerium für Melioration 
und Bewässerungswirtschaft und 
das Ministerium für Landwirtschaft 
der Kasachischen SSR müssen die 
wirtschaftliche Effektivität der 
bewilligten Mittel, die strikte Er­
füllung der Investltloqspläne und 
die Inbetriebsetzung dor bewässer­
ten Ländereien sicherstellcn.

Genosse Kim behandelte ferner 
die Fragen, der Finanzierung der 
sozialen und kulturellen Maßnah­
men. Mit dem Wachsen der Volks­
wirtschaft und der nationalen Ein­
künfte in unserem Lande wächst 
aucli der gesellschaftliche Kon­
sumtionsfonds. Die allgemeine 
Summe des Konsumtionsfonds in 
der Kasachischen SSR erreichte im 
vorigen Jahr eine Milliarde 900 
Millionon Rubel. In den letzten 
fünf Jahren sind diese Fonds um 
58 Prozent angewachsen' und dia 
dadurch erhaltenen Vergünstigun­
gen stellten im Jahre 1965 schon 
durchschnittlich 35 Prozent des 
Arbeitslohnes der Arbeiter und 
Angestellten dar.

Um die Bedürfnisse der Werk­
tätigen vollkommener zu befriedi­
gen, vergrößert der Staat von 
Jalir zu Jahr die Budgetassignio- 
rungen für soziale und kulturelle 
Maßnahmen. Im Jahre 1967 wer­
den im staatlichen Haushalt dor 
Kasachischen SSR eine Milliarde 
566 Millionen 902 tausend Rubel 
für diesen Zweck bewilligt, oder 
um 114 Millionen 834 tausend 
Rubel mehr, als im laufenden Jahr 
erwartet wird-

Von diesen Assignierungen wer­
den für die Volksbildung, Wissen­

schäft und Kultur 831 Millionen 
471 tausend Rubel, für den Ge­
sundheitsschutz und Körperkultur 
360 Millionen 827 tausend Ru­
bel, für die Auszahlung von Ren­
ten, staatlichen Unterstützungen 
für kinderreiche und alleinstehende 
Mütter und andere Auslagen der 
sozialen Fürsorge 374 Millionen 
604 tausend Rubel bewilligt.

Es gilt, im Verlaufe des Plan­
jahrfünfts die Einführung der all­
gemeinen Mittelschulpflicht für die 
Jugend im wesontiiehen zu vollen­
den. Die Zahl der Ganztagschulen 
und -gruppen, die der Verbesse­
rung der gesellschaftlichen Erzie­
hung der Kinder und der Hilfe­
leistung der Familie dienen, wird 
vergrößert. Zu Ende des Jahres 
1967 werden 210 tausend Schü­
ler oder um 43 tausend Schüler 
mehr, als in diesem Jahr diese 
Schulen und Gruppen besuchen.

Eine wichtige Vorbedingung der 
effektivsten Ausnützung der Mittel 
für allgemeine Schulpflicht, ist die 
weitere rationelle Verteilung des 
Schulnetzes und die bessere Kom­
plettierung der Klassen mit Schü­
lern. Dabei zählt aber ein Drittel 
der Anfangsschulen unserer Re­
publik weniger als 30 Schüler. 
In einigen Schulen des Rayons 
Kurgaldsbino. Gebiet Zelinograd, 
und des Rayons Bulajewo, Ge­
biet Nordkasachstan, lernen nur 8 
— 9 Personen- Der Unterricht io 
diesen Schulen ist bedeutend teu­
rer als in größeren Schulen. Der 
nicht qualifiziert erteilte Unter­
richt aber verursacht übermäßige 
Unkosten. In den Schulen des Mi­
nisteriums für Volksbildung der 
Republik sind infolge der niedrigen 
Leistungen 132 tausend Schüler 
sitzen geblieben. Für ihre Ausbil­
dung wurden etwa 12 Millionen 
Rubel unrationell verausgabt.

Bei der Erfüllung des Schul­
pflichtgesetzes ist die Entwicklung 
der Internate bei den Schulen von 
großer Bedeutung. Trotzdem wird 
schon im Verlaufe von einigen Jah­
ren das planmäßige Kontingent von 
Schülern in den Internaten nicht 
erfüllt. Besonders langsam werden 
die Schulinternate in den Gebie­
ten Nordkasachstan, Kustanai und 
Ksyl-Orda geschaffen.

Die Vollzugskomitees der örtli­
chen Sowjets der Werktätigonde- 
putierten und die Volksbildungsor­
gane müssen konkrete Maßnahmen 
zur Vergrößerung der Schulen und 
Klassen, sowie zur Hebung der 
Qualität des Unterrichts ausar­
beiten und verwirklichen-

Es wird eine weitere Entwick­
lung des Netzes der Vorschulkin- 
dcranstalten vorgemerkt, in wel­
chen 475 tausend Kinder erzogen 
werden sollen. Für die Unterhal­
tung der Kindergärten und- krip­
pen werden aus dem Staatshaus­
halt 125 Millionen 161 tausend 
Rubel bewilligt. Für die Kader­
vorbereitung werden jährlich mehr 
als ein Viertel aller Assignierun­
gen, die für die Volksbildung be­
willigt werden, verausgabt. Im 
nächsten Jahr werden zu diesem 
Zweck 215 Millionen Rubel be­
willigt. Die Zahl der Studenten in 
den Hochschulen und Fachmittel­
schulen wird 307 tausend Perso­
nen und in den technischen Be­
rufsschulen 144 tausend Personen 
erreichen.

Aktjubinsk 
Alma-Ata

50 Millionen 422 tausend Rubel
103 Millionen 898 tausend Rubel

Ostkasachstan 80 Millionen 56 tausend Rubel
Gurjew 47 Millionen 969 tausend Rubel
Dshambul 59 Millionen 719 tausend Rubel
Karaganda 151 Millionen 381 tausend Rubel
Ksyl-Orda 37 Millionen 825 tausend Rubel
Koktschetaw 55 Millionen 569 tausend Rubel
Kustanai 81 Millionen 982 tausend Rubel
Pawlodar 66 Millionen 807 tausend Rubel
Nordkasachstan 50 Millionen 384 tausend Rubel
Semipalatinsk 61 Millionen 297 tausend Rubel
Uralsk 47 Millionen 109 tausend Rubel
Zelinograd 75 Millionen 387 tausend Rubel
Tschimkont 83 Millionen 820 tausend Rubel
Stadt Alma-Ata 97 Millionen 246 tausend Rubel

Dio Aufwendungen des Haus­
halts der Örtlichen Sowjets werden 
durch eigene und fixierte Einkom­
men in der Höhe von 138 Millionen 
566 tausend Rubel und durch Ent­
richtungen aus dem Einkommen 
und den Steuern des Landes in der 
Höhe von einer Milliarde 12 Millio­
non 305 tausend Rubel gedeckt. 
Die Vollzugskomitees der örtlichen 
Sowjets dor Werktätigendeputierton 
müssen das volle und rechtzeitige 
Einlaufen der Einkünfte aus jeder 
Quelle gewährleisten.

Für die Entwicklung der Wirt­
schaften der örtlichen Sowjets sind 
224 Millionen 929 tausend Rubel 
vorgesehen, davon für dio Ent­
wicklung der Landwirtschaft 14 
Millionen 951 tausend Rubel, für die 
Kommunalwirtschaft, die Dienst­
leistungen an der Bevölkerung und 
den Handel 185 Millionen 820 tau­
send, für die Wegebauwirtschaft 
und das Fernmeldewesen 18 Millio­

Im nächsten Jahr werden für 
die weitere Entwicklung der Wis­
senschaft 43 Millionen 400 tau-' 
send Rubel bewilligt.

Der XXIII. Parteitag stellte vor 
den Wissenschaftlern auf dem Ge­
biete der Schürfungsarbeiten der 
technischen und wissenschaftli­
chen Forschung, neue wichtige 
Aufgaben, von deren Verwirkli­
chung in großem Maße das Tempo 
des wissenschfatlichen und tech­
nischen Fortschrittes, das Wach­
stum der gesellschaftlichen Pro­
duktion und des nationalen Ein­
kommens abhängt. Dabei sind aber 
zahlreiche Fälle bekannt, da die 
Mittel von den wissenschaftlichen 
Forschungsanstalten nicht ratio­
nell ausgenützt werden, da die 
Ausarbeitung einzelner Fragen und 
die Einführung der Resultate der 
wissenschaftlichen Forschungen in 
die Produktion verzögert wird.

Die Akademie der Wissenschaf­
ten, die Ministerien und Behörden 
der Kasachischen SSR müssen 
Maßnahmen ergreifen, um die vor­
handenen Mängel in der Tätigkeit 
ihrer wissenschaftlichen For­
schungsanstalten zu beseitigen, ih­
re Kader möglichst zweckmäßig 
auszunützen, den Effekt der wis­
senschaftlichen Forschungsarbeil 
zu heben und die Resultate der 
Forschungen in die Produktion ein­
zuführen.

Nach dem Entwicklungsstand 
der Gesundheitspflege hat Kasach­
stan viele ausländische Staaten 
überholt- Auf jede 10 tausend Ein­
wohner haben wir 18 Ärzte und 
101 Krankenbetten. Es wurde vor­
gemerkt, das Netz der Heil- und 
Vorbeugungsanstalten noch mehr 
zu erweitern und die medizinische 
Betreuung der Bevölkerung zu 
verbessern. Die örtlichen So­
wjets und die Organe des Gesund­
heitsschutzes müssen die bestehen­
den kleinen Revierkrankenhäuser 
die weder mit dem entsprechenden 
medizinischen ’ Personal noch mit 
der entsprechenden medizinischen 
Ausstattung versorgt sind, mög­
lichst schnell abschaffen. An ihrer 
Stelle muß auf dem Lande ein Netz 
von starken spezialisierten Kran­
kenhäusern, und wo dies unmög­
lich ist, müssen Sanitâts- und 
Entbindungsstellen organisiert wer­
den.

Es wurden Maßnahmen vorge­
merkt, sagte ferner Genosse Kim, 
im Jahre 1967'die Struktur des 
administrativen und des unproduk­
tiven Verwaltungspersonals zu 

vervollkommnen und seine Stärke 
zu verringern. Dadurch soll eine 
Einsparung von 34 Millionen 383 
tausend Rubel erzielt werden. Die 
Ministerien, Behörden und Voll­
zugskomitees der Werktätigonde- 
putierten müssen Maßnahmen er­
greifen, um die strukturellen und 
hauptamtliche Unmäßigkeiten zu 
beseitigen, jeglichen Verletzungen 
vorzubeugen und eine sparsame 
Ausnützung der Staatsmittel zu 
sichern.

Gemäß dem Plan zur weiteren 
Entwicklung der Volkswirtschaft 
und Kultur wird der Umfang des 
Staatshaushaltes der örtlichen So­
wjets der Republik für das Jahr 
1967 in der Summe von 1 Milli­
arde 150 Millionen 871 tausend 
Rubel festgesetzt und zwar nach 
den Gebieten: 

nen 57 000 Rubel. Die Assignie­
rungen für soziale und kulturelle 
Maßnahmen sind in der Höhe von 
880 Millionen 400 tausend Rubel 
festgesetzt.

Durch Verbesserung der wirt­
schaftlichen und finanziellen Tätig­
keit der ihnen unterstellten Betrie­
be, Organisationen und Anstalten 
müssen die Vollzugskomitees der 
örtlichen Sowjets die erfolgreiche 
Erfüllung ihrer Haushaltspläne 
ständig kontrollieren und aktiv be- 

, einflusson,
Ist der Plan des Einzelhandels In 

der Republik für elf Monate er­
füllt, so ist er in den Gebieten 
Nordkasachstan, Koktschetaw. Ka­
raganda, Kustanai, Uralsk, Zclino- 
grad nicht erfüllt. Mohr als dio 
Hälfte der Handelsbetriebe der Kon­
sumvereine und drei Viertel der 
städtischen Industriowaren- und 
Nahrungsmittelgoschäfto dieser

Gebiete erfüllen nicht den Plan 
des Einzelhandels.

Bei der Organisierung des Han­
dels, beim Planen des Warenumsat­
zes und bei der Verteilung dar Wa­
renfonds werden wesentliche Män­
gel zugelassen. Im Bereich des 
staatlichen Handels waren die Wa­
renvorräte auf den 1. Oktober 1966 
um elf Tage niedriger als das Nor­
mativ, während es in den Konsums 
übernormative Warenvorräte für 
17 Handelstage gab.

Der Umfang der Dienstleistungen 
an der Bevölkerung wurde in die­
sem Jahr etwas erweitert. Im Ver­
gleich zur entsprechenden Zeitspan­
ne des Vorjahres vergrößerte er 
sich um 20 Prozent. Auch die Kul­
tur der Dienstleistungen wird 
höher. Nichtsdestoweniger wird 
diese Arbeit in manchen Rayons 
und Städten noch langsam entfal­
tet Nicht überall sind fahrbare 
Werkstätten organisiert, die Errich­
tung und die Inbetriebnahme der 
neuen Dienstleistungsbetriebe wird 
nicht überall gewährleistet. Die 
Dienstleistungsbetriebe arbeiten 
bisweilen verlustbringend.

In letzter Zeit, betonte der Re­
ferent, wird in der Volkswirtschaft 
der Republik manches zur Besser­
gestaltung der Buchführung durch 
ihre Zentralisierung, Mechanisie­
rung und durch die Einführung 
fortschrittlicher Formen und Me­
thoden getan. Die mechanisierte Be­
arbeitung von Dokumenten wurde 
aber nur in einem Viertel der Be­
triebe und Organisationen einge­
führt. Die Normativmethode bei der 
Berechnung der Produktionsausga­
ben wird langsam eingebürgert, be­
sonders in den Bauorganisationen.

In einigen Zweigen der Volks­
wirtschaft und der Kultur der Re­
publik ist die innerbehördliche 
Kontrolle unbefriedigend organi­
siert. Sie hat keinen aktiven Ein­
fluß auf die erfolgreiche Erfüllung 
der Hauptaufgaben der zu kontrol­
lierenden Betriebe und Anstalten, 
beschränkt sich auf die Prüfung 
zweitrangiger Fragen, deckt die 
Mängel und Verletzungen in der 
Arbeit nicht rechtzeitig auf und 
beugt ihnen nicht, vor.

Die Ministerien, Behörden und 
Vollzugskomitees der Sowjets der 
Werktätigendcputierten müssen die 
von der Regierung festgelegten 
Maßnahmen zur Einführung der 
Zentralisierung. Mechanisierung 
und der fortschrittlichen Formen 
und Methoden in der Buchführung, 
zur Hebung des Niveaus und der 
Wirksamkeit der Revisionen voll­
ständig verwirklichen.

Es ist Aufgabe der Finanz- und 
Kreditorgane, ihre ökonomische und 
Kontrollarbeit weiter auszubatien. 
Sie müssen nicht nur kontrollie­
ren, sondern auch auf die Verbes­
serung der Tätigkeit der Betriebe 
und Organisationen .aktiv einwir­
ken.

Der Ministerrat der Republik 
legt dem Obersten Sowjet der Ka­
sachischen SSR gleichzeitig den 
Rechenschaftsbericht über die Er­
füllung des Haushaltsplanes der 
Kasachischen SSR für 1965 im 
Einnahmeteil in der Höhe von 4 
Milliarden 514 Millionen 420 tau­
send Rubel und im Ausgabenteil in 
der Höhe von 4 Milliarden 431 
Millionen 33 tausend Rubel zur Be- 

. stätigung vor. Die Einnahmen wa­
ren um 83 Millionen 387 tausend 
Rubel größer als die Ausgaben.

Genossen Deputierte! Die Werk­
tätigen Sowjetkasachstans unter­
stützen einmütig die Innen- und 
die friedliche Außenpolitik des 
Zentralkomitees der KPdSU und 
der Sowjetregierung zur Stärkung 
der Wirtschaftsmacht und Ver­
teidigungsfähigkeit unserer Hei­
mat. Die Beschlüsse der zweiten 
Tagung des Obersten Sowjets der 

UdSSR, die den Volkswirtschafts- und 
Haushaltsplan der UdSSR für 1967 
angenommen hat, haben im Kampf 
für ein neues Wachstum der Wirt­
schaft und Kultur, für die He­
bung des Wohlstandes des Sowjet­
volkes einen neuen politischen und 
Arbeitsschwung hervorgerufen.

Die Aufgaben des zweiten Jah­
res des Planjahrfünfts werden 
unter den Verhältnissen grundle­
gender qualitativer Wandlungen in 
der Ökonomik, unter den Verhält­
nissen der einer verstärkten Rol­
le der ökonomischen Methoden und 
Stimuli hei der Führung der Volks­
wirtschaft, der Vervollkommnung 
der staatlichen Planung und der 
materiellen Stimulierung ver­
wirklicht werden. Das ermöglicht, 
zusätzliche Wachstumsreserven 
der Produktion und der Akkumula­
tion besser zu ermitteln und sie 
auszuwerten.

Der Volkswettbewerb für die 
Würdigung des 50. Jahrestages 
der Großen Sozialistischen Oktober­
revolution, der sich im Lande ent­
faltet hat, ist eine Gewähr für die 
erfolgreiche Erfüllung des Volks­
wirtschafts- und Haushaltsplanes 
des Jubiläumsjahres 1967.
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Niemand, 
nichts ist 
vergessen

An Feiertagen versammeln 
sich oft viele Einwohner des 
Dorfes Krestschenowka an 
dem Denkmal, das in der Mit­
te des Dorfes steht. Hier ruht 
ihr Landsmann Konstantin 
Illarionowitsch Schalasch- 
njow. Er stand als einer der 
ersten in den Reihen der Ver­
teidiger der Sowjetmacht und 
wurde von den Koltschak- 
banditen ermordet.

Die Schüler der 8-Klassen- 
schule haben mit K. I. Scha- 
laschnjows Sohn, dem Rent­
ner Nikolai Schalaschnjow, 
der im Uralgebiet wohnt, ei­
nen Briefwechsel angeknüpft. 
Unlängst war er in Krestscbe- 
nowka zu Gast und erzählte 
den Schülern viel Interessan­
tes über seinen Vater.

WINTERFREUDEN
Eine musterhafte Eisbahn 

ist neben der Schule Nr. 26 
in Temirtau eingerichtet. Hier 
tummeln sich große und 
kleine Schüler der Schulen 
Nr. 26 und Nr. 20, die neben­
einander im 2.Mikrorayon lie­
gen, täglich bis spät abends. 
Die Augen der Schlittschuh­
läufer sprühen Freude und 
Glück. Wenn auch der Frost 
manchmal petzt, bieten die 
Knirpse hartnäckigen Wider­
stand und verlassen die Eis« 
bahn nicht so bald.

Wehmütige Erinnerungen 
kommen da manchen Er­
wachsenen, besonders der 
älteren Generation, bei der

Die Schüler haben auch 
diejenigen nicht vergessen, 
die im Großen Vaterländi­
schen Krieg für die Freiheit 
unserer Heimat gefallen sind. 
Sie haben einen Obelisken er­
richtet, an dem die Namen 
von 67 Helden geschrieben 
sind.

Eine große Arbeit zur Ver­
ewigung des Gedenkens der 
Helden des Großen Vaterlän­
dischen Krieges führen auch 
die Schüler von Ossakarow- 
ka. Sie haben interessantes 
Material über- ihren ersten 
Schuldirektor P. M. Pante­
lejew gesammelt, der 1943 im 
Kampf mit den Faschisten 
fiel.

In einem Album sind die 
Kampftaten von Wladimir 
Scharopow, Iwan Stepanow 
und vieler anderer ihrer älte­
ren Schulkameraden be­
schrieben, die aus dem Krieg 
nicht zurückgekommen sind.

N. BRAUN

Gebiet Karaganda

Beobachtung dieser glück­
lichen Kinderschar. Wie 
trübselig verlief doch für 
die meisten damals die Kind­
heit, die Jugendzeit! Klei­
dung und Fußzeug fehlten. 
Schlittschuhe, wie sie heute 
fast jedes Kind besitzt, unter 
warmen Schuhen, die man 
nur anzuziehen braucht und 
schon auf dem Eise flitzt, 
waren doch damals nur für 
die bemittelten Klassen er­
schwinglich. Freuen wir uns 
heute mit unseren glück­
lichen Kindern mit!

H. KLASSEN
.Temirtau

Immer frische 
Blumen

Unwillkürlich bleibt jeder 
Mensch vor dem Modell der 
Laubhütte in Rasliw stehen. 
Ein solches Modell sieht un­
ter Glas im Leninmuseum 
unserer Schule. Vor der Laub­
hütte brennt ein Lagerfeuer 
und beleuchtet die auf dem 
Baumstumpf sitzende Figur 
von Wladimir Iljitsch Lenin.

„Wie lebendig!" sagt mir 
das Mitglied des Eltern­
komitees Tschortkow.

Unter Glas liegen verschie­
dene Dokumente, aus ver­
schiedenen Ländern ein­
getroffene Werke von Lenin, 
viele Fotos und Kopien von 
Manuskripten. Sehen wir uns 
einige Dokumente näher an. 
Da hängt ein deutscher Brief 
an der Wand. Der Stellver­
tretende Direktor des Muse­
ums für deutsche Geschichte 
Doktor Erika Herzfeld aus 
Berlin beantwortet den Brief 
der Pioniere aus Grosny, 
berichtet ausführlich, wann 
und wo Leh in in Deutsch­
land war und wünscht den 
Organisatoren des Leninmu- 
seums in der Schule in ihrem 
Vorhaben Erfolg. Dem Brief 
sind Fotos der Druckerei in 
der Russenstraße 48 in Leip­
zig, des alten Verlagsgebäu­
des der Leipziger Volkszei­
tung beigelegt, wo die Le­
ninsche „Iskra“ redigiert und 
gedruckt wurde.

In der Mitte des Leninmu- 
seums steht eine Statue—Le­
nin als Kind, zu dessen Fü­
ßen die Schüler jeden Tag 
frische Blumen legen

Nina ÖHLSCHE1DT
Schülein der 7> Klasse, 
Schule Nr. 20
Grosny

DAS TANNENBAUMCHEN
Neujahrsgedicht

Es wuchs ein 
Tannenbäumchen 

im weiten, weiten Wald. 
Dort heulten böse Winde, 
dort war es grimmig kalt.

Oft zausten es die Stürme 
mit ungeheurer Macht, 
es zitterte und stöhnte 
in rauer Winternacht.

Da kamen kurz vor Neujahr 
zwei Männer in den Wald; 
als sic das Bäumchen 

sahen.
rief gleich der eine: „Halt!"

„Das ist es ja gerade, 
was wir so lang gesucht! 
Schnell her das Beil, die

Säge, 
Und drauf mit Lust und

Wucht!"

Nun sank das arme 
Bäumchen 

hienieder in den Schnee, — 
wie tat ihm doch das

Scheiden 
vom Wald so leid und weh-

Es winkte seinen
Schwestern 

zum Abschied nocheinmal, 
dann wanderte es traurig 
durch Wiese, Berg und Tal.

Nun steht's in unsrer 
Schule, 

im blendend hellen Saal.
Wie kann es jetzt noch 

trauern, 
wenn alles blinkt und 

strahlt,

Wenn hoch an seinem 
Wipfel 

ein Purpursternchen glüht 
und viele bunte Lichter

für die Kleinen

auf seinen Zweigen sprühn?

Wie soll es sich nicht freuen 
der schmucken

Neujahrstracht, 
die viele kluge Kinder 
so herrlich ausgedacht?

Wie flammt sein grünes 
Feuer 

im Farbenspiel und Glanz! 
Wie freut sich's, daß wir 

alle 
uns drehn im lust'genTanz!

Doch bald verklingt der 
Jubel 

und tritt die Stille ein.
Verwundert denkt das 

Bäumchen 
„Wie kann's so still nur 

sein?"

Und plötzlich schallt ein 
Läuten, 

schallt zwölfmal 
wunderschön 

es tönt der Klang von
Moskau 

bis in die Sternenhöhn.

Und sieh! Das 
Tannenbäumchen 

zum Neujahrsgruß sich 
neigt 

und winkt mit allen Ästchen 
und lacht mit jedem Zweig.

Eduard GÜNTHERKorrespondentenbüro organisiert
Im Dezember begann in 

unserer Schule ein deutscher 
Sprachzirkel zu arbeiten. 
Hier wurde beschlossen, zwei 
Abende in deutscher Sprache 
.vorzubereiten. Der erste wird

BALD IST NEUJAHR

Wer freut sich nicht dar­
auf? Besonders die Kinder! 
Dann beginnen die Winterfe­
rien und die lustigen Neu­
jahrsfeste mit Tanz und 
Spiel. Schon jetzt bereiten die 
Schüler Gedichte. Lieder, Ins­
zenierungen, Maskaradeko- 
stüme, Masken und anderes 
vor. Es soll recht lustig zu­
gehen. Mit Ungeduld warten 
die Kinder auf den Neujahrs­
mann und Schneewittchen. 
Wieviel schöne Geschenke 
und Leckerbissen werden sie 
den Kleinen bringen!

Auch die Schüler der Acht­
klassenschule Nr. 7. in Zeli- 
nograd wollen nicht von dem 

den Geschwistern Hans und 
Sophie Scholl, den jugend­
lichen Antifaschisten gewid­
met sein, der zweite ist Ernst 
Busch zu Ehren gedacht.

Es wurde auch eine Korres­

Neujahrsmann und Schnee« 
wittchen vergessen sein. Sie 
wollen sogar, daß sie Ihnen 
mehr Geschenke bringen als . 
den Schülern anderer Schu­
len und fertigen sogar 2 
Schlittchen an, damit der 
Neujahrsmann und Schnee­
wittchen viel Geschenke auf­
laden können.

UNSER BILD: Die Schü­
lerinnen der Achtklassen­
schule Nr. 7 Olga Kusnezowa 
und Marina Worobjowa fer­
tigen einen Schlitten für den 
Neujahrsmann an.

Foto und Text: H. Eck 
Zelinograd

pondentengruppe organi« 
siert, die der „Kinderfreund- 
schaft" über das Leben unse­
rer Schule berichten wird.

E. GEHRING
Schule Nr. 37
Alma-Ata

Vorbildliche 
Schülerin

Lida Pauls lernt In der 
Talizaer 8-Klassenschule. Sie 
lernt ausgezeichnet und ist 
eine aktive Pionierin. Auch 
an der Laienkunst beteiligt sie 
sich gern. Sie liest viel und 
hilft ihren Kameraden im 
Lernen. Zu Hause findet Lida 
auch immer Beschäftigung 
für sich. Sie wäscht Geschirr, 
schält Kartoffeln, wäscht die 
Dielen und pflegt die jün­
geren . Geschwister, wenn 
Mama auf Arbeit ist. Lida 
interessiert sich sehr für die 
deutsche Sprache.

UNSER BILD: Lida Pauls 
liest das Lied: „0, Tannen­
baum“, Sie wird es mit Be­
gleitung der Geige zum 
Neujahrsfest singen.
Text und Foto: P. BLOCK

Gebiet Semipalatinsk Der Laienkunstzirkel der 8. UNSER BILD: Der Chor übt un«
ter der Begleitung von Viktor 
Schwendcr, der Komsomolsekretär 
im Thälmann-Kolchos ist, ein 
neues Lied ein.

Foto D. Hauwirt

||Für den Deutschunterricht laut Lehrplan;,. _jg

MÜNCHHAUSENS
REISE
IM
WINTER

Ich begann meine Reise nach 
Rußland mitten im Winter, weil 
ich dachte, daß ich bei Frost und 
Schnee am leichtesten fortkommen 
werde. Ich reiste zu Pferde und 
war nur leicht gekleidet. Je weiter 
ich nach Nordost kam, desto hefti­
ger wurde der Frost. Ich fror sehr, 
aber mein armes Pferd fror noch 
mehr als ich,

Ich setzte meine Reiso trotz 
Frost und Sehnen fort. Denn in die­
sem Lande lebte, wie ich gehört 
hatte, ein hervorragender Chlrurgc. 
der dabei auch ein ausgezeichneter 
Jäger war. Da ich selbst oft auf die 
Jagd ging und kein schlechter Jä­
ger war, wollte ich diesen hervor­
ragenden Chirurgen besuchen. Ich 
wußte, daß er ungefähr einige Mei­
len von diesem Orte lebt und so 
ritt ich weiter. Ich wollte bei ihm 
Rast machen und ausruhen.

Der Frost wurde heftiger, und äs 
war immer schwerer, zu Pferde

fortzukommen. Aber ich reiste wei­
ter bis Nacht und Dunkelheit mich 
überfielen.

Nirgends war ein Dorf zu sehen. 
Das ganze Land lag unter Schnee, 
und ich konnte weder Weg noch 
Steg finden. Müde und heftig frie­
rend, machte ich bei einem Stock, 
der aus dem Schnee hervorragte, 
halt. Zuerst dachte ich. daß es ein 
kleines Bäumchen war, aber als ich 
näher kam, sah ich einen spitzen 
Stock aus dem Schhce hervorragen.

Ich stieg ab und band mein Pferd 
an den Stock. Ich nahm meine Pis­
tolen unter den Arm, legte, mich 
nicht weit davon in den Schnee und 
schlief bald oin.

Als ich erwachte, war es schon 
Tag. Es war ganz hell. Ich fror nicht 
mehr so heftig. Wie groß aber war 
mein Erstaunen! Ich fand, 
daß ich mitten in einem 
Dorfe auf dem Kirchhof lag und 
mein Pferd nirgends zu sehen war. 
Doch hörte ich bald ein leises Wie­
hern. Ich blickte empor und sah, 
daß mein Pferd oben an die Spitze 
des Kirchturms gebunden war.

Ich sah nach rechts und erblickte 
einen Steg, der zu einem Garton 
führte. Ein anderer Steg, den ich 
links von dem Kirchhof erblickte, 
führte zu einem Haus. .

Jetzt verstand ich, daß ich 'n der 
Nacht mitten in einem Dorf Rast ge­

macht hatte. Den Tag zuvor hatte 
es sehr stark geschneit, und das 
Dorf lag unter Schnee. Aber nachts 
wurde es plötzlich wärmer. Und es 
wurde so warm, daß der Schnee, 
nach und nach zu schmelzen be­
gann. Ich aber war im Schlaf, wäh­
rend der Schnee schmolz, ganz nach 
unten gesunken. Und was Ich in der 
Dunkelheit für einen Stock oder 
ein Bäumchen gehalten hatte, das 
war die Spitze des Kirchturms ge­
wesen. Die Spitze hatte aus dem 
Schnee hervorgoragt, und ich hatte 
mein Pferd daran gebunden. Und 
jetzt hing es von da herunter.

Ohne mich lange zu hedenken, 
nahm ich eine von meinen Pistolen, 
zielte nach der Spitze dos Kirch­
turms, durchschoß den Zügel, 
kam glücklich auf diese Weise 
wieder zu meinem Pferde und 
setzte meine Reise fort.

Als ich an das Ende des Dorfes 
kam, blieb icli stehen. Ich drehte 
mich um, erblickte wieder den 
Steg, der zu einem Haus führte, 
Dann sah ich nach der Spitze des 
Kirchturms und lachte auf. Denn es 
war sehr merkwürdig und sonder­
bar, wie ich, heftig frierend, mit­
ten im Dort ausgeruht hatte und 
eingeschlafen war, als mich Nacht 
und Dunkelheit überfallen hatten.

Dann ritt ich weiter, denn ich 
wollte den alten Mann besuchen, 
den hervorragenden Chirurgen und 
jusgczcichncton Jäger.

Die Jäger aber waren immer 
meine besten Freunde.

Boarbeltol von
G. STEINPRESS

Klasse der Thälmann-Schule, Ray­
on Taldy-Kurgan, ist im Dorf sehr 
bekannt. Die Schüler veranstalten' 
oft Konzerte in der Schule und Im 
Kolchosklub.

MEIN NEGERKIND
Was mir der Neujahrs­

mann geschenkt hat? Eine 
Puppe. Ei, war ich erschrok- 
ken, als ich sie mir das er­
ste Mql anguckte.

Ihr Gesicht war gan^ 
schwarz, nur die Zähne blitz­
ten weiß wie Porzellan.,

„Was ist. denn das für ei­
ne Puppe?" fragte ich Mama.

„Das ist ein Negerkind", 
sagte Mama. „Es kommt aus 
Afrika. Weißt du, von dort, 
wo der gute Doktor.Aibolit 
die Krokodile kuriert hat."

Und dann erzählte mir Ma­
ma, daß es in Afrika viele 
Negerkinder gibt, die sehr 
arm und hungrig sind. Sie 
haben nicht einmal Spielsa­
chen.

„Mögen sie doch zu uns 
kommen", sagte ich. „Mei­
nem Negerkind will ich jetzt 
meine neue Bluse anziehen

und ihm all mein Spielzeug 
schenken."

„Heute ist es schon zu 
spät.”, meinte Mama.

„Der Bub ist müde nach 
der langen Reise. Komm, leg 
ihn in dein warmes Bett- 
chen."

„Dann setze ich mich zu 
ihm und sing ihm das Lied­
chen vom Tannenbaum vor. 
Und morgen, wenn mein Ne­
gerkind aufwacht, gehen wir 
zusammen in den Kindergar­
ten. Dort werden sich alle 
Kinder mit ihm anfreunden."

Später habe Ich noch einen 
Brief an alle Negerkinder in 
Afrika geschrieben und sie 
zu uns eingeladen. Ich kann 
ja noch nicht richtig schrei­
ben, aber Mama sagt, daß 
die Kinder meine Kratzfüße 
schon verstehen werden.

W. HERDT
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----- ~ Gespräch mit dem Leser

Vorbildlich arbeiten dlo Zu.
schncldorlnneh Ella Kloos, Antonl- 
na Polapkina und Irma Schulz In 
der Filiale der Dsershinski-Trikota- 
genfabrik in Tafdy.Kurgsn.

Sic gehören zu den Initiatoren 
dos sozialistischen Wettbewerbs In 
Ihrer Werkhalle, die jetzt für den 
kommunistischen Ehrentitel kämpft.

UNSER DILD: (von links nach 
rechts) Ella Kloos, Antonlna Potap- 
kina und die Kontrolleurin Irma 
Schulz.

Foto: N. Wirt. 
Gebiet Alma-Ata.

Neujahr 
unterwegs

Trotz der großen Fröste herrscht 
in den Warenhäusern von Kara­
ganda reges Leben. „Der Frost ist 
mit den Bäumchen mitgekommen, 
die map uns aus dem Gebiet Ir­
kutsk gebracht hat“, scherzep die 
Städter.

Sehr gefragt sind jetzt Neujahrs­
männer, Baumschmuck, Masken. 
Solche Waren .hat man hier schon 
für 120 tausend Rubel verkauft. 
Auch in den Postämtern ist Hoch­
betrieb-täglich verkaufen diese 
vier — fünftausend Gratulationskar­
ten. In der Zuckerwarenfabrik hat 
sich das Neujahrssortiment verdop­
pelt. in dei Kaufhäusern sieht man 
Konfekt in Schachteln, die speziell 
zu Neujahr in der DDR und Lenin­
grad produziert wurden. 20 tausend 
Tüten mit Süßigkeiten bestellten die 
Gewcrkschäftskomitees bei der 
Zuckerwarenfabrik zur Neujahrs­
feier. die im Kulturpalast der Berg­
arbeiter begangen sein wird. y

Die Schauspieler des Stani­
slawski- Theaters richten sich zum 
Feiertag und haben, gleich zahl­
reichen Laienkünstlern jetzt ihre 
Generalprobe.

Festlich geschmückt sind die 
Restaurants und Cafes.

Die Arbeiter der Dienstleisiungs- 
stellen kommen kaum nach, alle 
Kunden zu bedienen.

। Ja, alle eilen, alle rüsten sich, 
[•denn das Neujahr ist schon unter- 
Iwegs.

A. KAADF
Karaganda

Sport bei Studenten
Vor einigen Tagen wurde in der 

Pädagogischen Schule die 2. Spar­
takiade feierlich eröffnet. Der 
Hauptschiedsrichter der Spartaki­
ade. der Schuldirektor Genosse 
A. S. Jugaj sagte in seiner Be­
grüßung an die Sportler-’

„Unsere Pädagogische Schule 
wurde im vorigen Jahr für die ho­
hen Leistungen im Sport mit einer 
Gcdenkmedaille des Zentralen 
Sportrates der UdSSR ausgezeich­
net. Das aber nicht nur für die vie­
len Siege unserer Sportler, sondern 
vielmehr dafür, daß alle unsere 
Studenten viel und gern Sport trei­
ben.“

Am selben Tag begann das Tur­
nier der Schach- und Damespielen 
Im Sportsaal der Schule begann 
das Volleyballwettspiel. Heute tra­
fen sich im Wcttspielfinale die 
Mannschaften des 3. und des 2. 
Kursus der deutschen Abteilung. 
Die Hartnäckigkeit und der Eifer 
.der Jüngeren mußten jedoch in der 
3. Partie der reichen Erfahrung der 
Älteren unterliegen, die im vorigen 
Jahr auch Spartakiadesieger und 
Pokalbesitzer der Schule waren.

Tonangebend sind hier L. Kerbs, N. 
Rollhäuser und L. Freitag. Sie sind 
Mitglieder der Auswahlmannschaft 
der Pägagogischcn Schule.

In der Aula trafen sich die 
Tischtennisspieler. Hier geht es 
auch ziemlich hart zu, die stärksten 
sind hier die Mädchen der Schulab­
teilung mit O. Pataluschukowa an 
der Spitze.

Heute wurde auch d:e 4. Runde 
des Schachspielerturniers ausgetra­
gen. Hier zeichnet sich durch ihren 
aggressiven Stil die Studentin des 
3. Kursus W. Wassil jewskaja. aus. 
Die Schachspielsektion leitet unser 
bester Schachspieler A. S. Bortnoj. 
Auf der Eisbahn unseres Stadtsta­
dions tränieren unsere Mädchen un­
ter der Leiter des bekannten Schlitt­
schuhläufers E. K. Bassarbajew. 
Fast jeden Sonntag unternehmen 
die Studenten Schiausflüge in die 
verschneite grenzenlose Steppe, die 
sich am Rande unserer Kumpel­
stadt ausbreitet. Das Jahr hindurch 
arbeiten in der Pädschule die ver­
schiedensten Sportsektionen, an de-' 
nen sich fast alle Studenten betei­
ligen. Ganz besondere Aufmerksam­

keit schenken die Sportlehrer B. M. 
Iljin und J. W. Gerschunow der 
Leichtathletik. Die ‘ Auswahlmann­
schaft behauptet schon seit mehre­
ren Jahren den I. Platz unter den 
Sportlern der Stadt und zählt zu 
den besten im ganzen Gebiet.

Viele Mädchen, die viel und aktiv 
Sport treiben, bekommen daa Di­
plom eines Sportschiedsrichters und 
eines Instrukteurs für Sport. Die 
Liebe zum Sport, die sie hier in der 
Schule gewinnen, bringen die Mäd­
chen später ihren Schülern bei. Eine 
der besten Sportlerinnen und Akti­
vistinnen unserer Schule B. Ge­
bertsbauer arbeitet gegenwärtig als 
Sportlehrerin in der Intcrnatschule 
Pridoljnka.

Sö werden in der- Pädagogischen 
Schule die Beschlüsse des ZK der 
KPdSU über die Entwicklung einer 
massenhaften Körpererziehungsar­
beit unter den Schülern und Stu­
denten verwirklicht.

H. HEIDEBRECHT
Saran,
Gebiet Karaganda

Warum 
offene 
Türen 
einrennen?

Stellungnahme zu einem 
Sonntagsgespräch

Mir ist nicht ganz klar, was der 
Genosse Alex Scholz mit seinem 
Sonntagsgespräch „Das genügt uns 
nicht" („Fr.“ Nr. 233.) bezwecken 
wollte. Wenn der Autor wirklich die 
Ansicht vertritt, daß Wl. Solou- 
chin in seinem Beitrag ..Lassen 
wir Formalitäten beiseite" („Iswe­
stija" Nr. 268—1966) nur ein­
seitig und oberflächlich die Frage 
der Erziehung in unserer soziali­
stischen Gesellschaft behandelt, 
nur das Äußere, den sogenannten 
guten Ton beanstandet, so ist das 
zumindest ein Irrtum.

Erstens, konnte sich der be­
kannte sowjetische Publizist und 
erfahrene Journalist kaum eine 
andere Aufgabe gestellt haben, als 
die Behandlung einer Frage des 
gewaltigen und mannigfaltigen Pro­
blems der Erziehung, nämlich des 
Betragens, des guten Tones- Und 
wir wollen es gleich vorwegneh­
men, Wl. Solouchin hat das glän­
zend fertiggebracht. Zweitens — 
und das ist eben jene Seite des 
interessanten Beitrags von Wl.So- 
louchin. die der Genosse A. Scholz 
gar nicht entdecken konnte— 
spricht WL Solouchin nicht nur 
über das Äußere eines vornehmen 
Betragens und guten Tones. Er 
geht weiter und untersucht auch 
zum Teil das sittliche Wesen des 
Menschen, das Milieu, in dem 
sich die moralischen Eigenschaften 
dieses oder jenes Menschen for­
mieren und festlegen.

A. Scholz ironisiert über 
Wl. Solouchin und täuscht dem 
Leser vor. er. Scholz, sei dem un­
glückseligen Solouchin weit voraus, 
denn ihm' fällt es gar nicht ein. 
einer Frau den Vortritt zu verweh­
ren und behauptet dabei, daß er 
sich darin durch nichts von den 
übrigen Männern seines Bekannten­
kreises unterscheide. Wohl be- 
komms, Genosse Scholz! Mir scheint 
jedoch, daß diese Feststellung 
zumindest nicht aufrichtig ist. 
sie erinnert uns wirklich an 
den Iwan, der sich seiner Ver­
wandtschaft nicht entsinnen konn­
te...

Zu unserem großen Leidwesen 
müssen wir offen heraussagen, daß 
wir Männer, besonders manch Ju­
gendlicher, den Frauen gegenüber 
keinerlei Respekt und Achtung 
offenbaren. Man vertritt der Frau 
nicht nur den Weg im Treppen­
haus oder auf dem Bürgersteig, 
sondern man schiebt sie auch grob 
zur Seite beim Einsteigen 
in den Bus oder die Trambahn, 
drängt sie aus der Reihe 
im Nahrungsmittelgeschäft (beson­
ders wenn es um Schnaps geht) 
und verweigert ihr das untere Lie­
gebett im Eisenbahnwagen..-

A. Scholz belehrt WL Solou­
chin und die Leser der „Freund­
schaft”: „...es genügt nicht, 
uns gute Manieren ' anzueig­
nen, um uns bei einer Auslands­
reise in der Öffentlichkeit nicht zu 
blamieren... Eine rein äußerliche 
Vornehmheit kann uns nicht 
befriedigen. Sie muß der Ausdruck 
einer innerlichen, wahrhaft mensch­
lichen Vornehmheit sein, die 
den neuen Menschen der sozialisti­
schen Gesellschaft von allen ande­
ren unterscheidet." Ganz richtig, 
das eben streben wir an, damit die 
Form dem Inhalt entspricht und 
umgekehrt. Aber hat vielleicht 
Wl. Solouchin in den „Iswestija“ 
etwas anders bezweckt und nieder­
geschrieben? Mitnichten! Er 
schreibt:

Schlußwort

Neujahrs­
geschenk
für Ekibastuser

Dieser Tage wurde bei uns ein ■ 
neues Lebensmittelgeschäft mit 
einem Cafe eröffnet. Hier gibt es 
auch eine Abteilung für ‘Diätkost. 
Die Leiterin des Cafe W. Pimenowa 
hat sich bei der Ausstattung des 
Cafes sehr bemüht, um es den Kur­
den möglichst angenehm und be­
quem zu machen.

Hier ist ein reiches Warenassorti­
ment, gibt es verschiedene Obst- 
säfle, Mineralwasser, Bier. Dabei 
wird sehr auf Ordnung geachtet, 
und man kann hier wirklich eia 
Stündchen angenehm verbringen. 
Jetzt rüsten sich die Mitarbeiter des 
Cafes zum Neujahrsfest: sie 
schmücken den Tannenbaum, sorgen 
für frisches Obst und Bäckerwaren. 
Am Neujahrsabend werden auch 
hier die Lichter aufflammcn.

M. TRIPPEL
Gebiet Pawlodar

Bedauernswert, daß Genosse 
Eck meine Ausführungen („Freund­
schaft" Nr. 233) nicht verstanden 
hat. Ich nehme selbstverständlich 
die ganze Schuld auf miet und su- 

. ehe bei mit den Ursprung des Miß­
verständnisses- Andererseits will 
ich auch nicht im Geringsten von 

• meinem Standpunkt abweichen. Es 
‘bleibt mir dann nichts anderes üb­
rig, als anzuerkennen, daß meine 
Beweisführung nicht deutlich, nicht 
überzeugend genug war, und ich 
versuche, klarer zu sprechen.

Konimen wir also noch einmal 
, auf das von WL Solouchin durch- 
' geführte und beschriebene Experi- 
-, ment zurück' („Iswestija", ' Nr. 
' 268).- KrfEck unterstützt Wl. So- 
i louchin und behauptet, daß es bei 
. uns viele Männer gibt, die nicht 
£ daran denken, einer Frau beim 
? Passieren einer Tür den Vortritt 
, zu lassen. Das habe ich aber gar 
,, nicht bestritten. Es handelt sich 
é bei meiner Auseinandersetzung mit 
-Wl. Solouchins Artikel um etwas 
i ganz anderes: Nämlich darum, ob 
/einer, der so handelt und nur ex­

KIRGISISCHE SSR. Das Wasser, 
kraftwerk Utsch-Kurgan Ist das erste 
von der Kaskade der Kraftwerke an 
dem Bergfluß Naryn. Die Hydro­
zentrale hat auch einen großen 
Stausee. Die Republiken Mittelasiens 
erhalten nicht nur billigen Strom, 
sondern auch Wasser für die Be. 
Wässerung fruchtbarer Ländereien.

UNSER BILD: Der Maschinensaal 
des Wasserkraftwerks.

Foto; Ä. Kadyrkulow (TASS)

r
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62. Fortsetzung

Die beiden Männer gehen vor dem Haus auf und ab. 
Günter in Frotteemantel und. Badehose Schlüter im. 
Pullover, einer dicken Schal um den Hals.

Schlüter denkt nach. „Es liegt also an den Selten­
heiten?"

Es kommt immer wieder auf eins heraus. Die For­
mel läßt sich nicht weiter vereinfachen. Und ohne 
Vereinfachung läßt sich der Stoff nicht hcxstellen.'*

„Soweit ich mich erinnere, gab’s bei jeder neuen 
Sache erst mal den Punkt .unmöglich'-. Wir werden 
an der Formel feilen."

„Ich sehe nicht mal die Richtung für eine Lösung. 
Haben wir nicht zu hoch gegriffen, Professor?"

freie fährt Schlüters offenen Wagen aus.der Garage. 
Sie trägt einen knapp sitzenden Badeanzug, der ihre 
Figur betoit. Noch vor der Toreinfahrt muß sie stoppen. 
Ein Motorradfahrer versperrt ihr den Weg

„Ein Telegramm mit Rückantwort. Aus Düsseldorf“
Schlüter betrachtet cs mit grimmigem Lächeln 

zerreißt es. Der Wind weht die Papierschnitzel 
über den Gartei.

..Und die Antwort, Herr Professor?" mahnt 
Telegrammbofe.

Schlüter gibt ihm ein Geldstück, nickt ihm 
„Erledigt. Schade um ihre Zeit.“

Irene ist erschrocken. „Woher weiß er, daß wir h'.er 
sind?“

„So was weiß der Herr Joikers.

der

zu.

In Semkows Arbeitszimmer führen Schlüter und 
Semkow ein ernstes Gespräch. Semkow wirkt kon­
sterniert; er redet leise und heftig: „Warum, Schlüter? 

| Es ist Herbst. Jetzt sollte ursprünglich Ihr Bau begii- 
nen. Nein, haben -Sie seinerzeit gesagt, erst im Früh­
jahr. Und jetzt sollen wir noch mal verschieben?"

„Wollen Sie etwas Halbgutes oder etwas Perfektes?” 
Wiener verfolgt gespannt die Auseinandersetzung.
„Ihr Institut spuckt Verfahren und Patente aus. 

. Ihre Mitarbeiter schlucken Ruhm und PrMmien. Sie 
I hätten es längst haben können. Konzentrieren Sic doch' 
I einmal alles auf diese Hauptsache."
| Schlüter entgegnet heftig: „Wird das andere nicht 
I gebraucht? Bin ich ein Privatforscher?“
• Wiener erläutert mit etwas ironischem Unterton: 

„Professor Schlüter handelt nach hervorragenden 
Prinzipien. Seine eigenen Forschungen werden im

. Institut nicht bevorzugt."
„Sie haben nichts vergessen, Wiener", meint Schlü­

ter sarkastisch.
„Erinnern Sie sich wieder an Ihre Prinzipien, wenn 

unser Accron C fertig ist“, schimpft Semkow.
Er läßt sich von Wlener einige Unterlagen geben.
,.So ginge es. Wir müßten das andere Projekt vor- 

ziehen. Also gut, „Nächstes Jahr. Erster September. 
Letzter Termin."

Schlüter schaut nicht gerade glücklich drein.
„Dreißig Jahr darauf hingearbeitet—Angst, dicht 

vorm Ziel?..." fragt Semkow leise.—
Irene beobachtet gespannt den Glaskolben, in dem 

eine schwere Flüssigkeit brodelt. In ihrem Gesicht 
zelchencn sich Spannung, Hoffnung, Enltliuschuig ab.

Die Assistentin beugt sich vor, notiert. .Dreihun­
dertacht, negativ."

frone meint verbissen: „Wir müssen etwas übersehen 
haben. Dreihundertacht noch einmal.“

Die Kleine blickt ungeduldig auf Ihre Armbanduhr,
„Kein Wunder, wenn Sie nur an die Uhr denken!', 

sagt Irene heftig. Dann fügt sie fast erschrocken 
lii.izu: „Verzeihung! Natürlich müssen Sie gehen.“

Am Schreibtisch des kleinen Sekretariats reißt 
Günter das letzte Kalenderblatt des Jahres ab und 
knüllt es zusammen. Er nimmt einen vertrockneten 
Tannenzweig aus der VaSe, wirft ihn in den Papier- 
korb' hinterher.

Das Mädchen kommt aus dem Labor. Es 
als es Günter sieht. „Abgesagt ist abgesagt, 

, Schuft. Oder willst du noch mit?”
Günter schüttelt den Kopf. „Tut mir leid.“
Die Stupsnäsige versucht Ihren Kummer mit Ironie 

zu überspielen. Mit einem Blick auf die Milchglastür 
sagt sie: „Gibs auf. armer Irrer. Du wirst sie nicht

strahlt, 
alter

mehr retten. Ihr Unglück heißt Schlüter und . Accron 
C und Katalysatoren für Schlüters Accron.“

Dabei wirft sie ihren weißen Kittel auf - den Tisch, 
zückt Puderdose und Lippenstift.

Günter küßt sie flüchtig.
„Verleumdungen verderben den Teint. Trotzdem 

guten Rutsch!“
Er geht zurück hs Labor, schließt die Milchglastür. 

Wütend und verzweifelt zieht die Kleine, ihr Taschen­
tuch aus dèr Handtasche und schneuzt sich.

Irene sitzt an dem langen Labortisch allein und 
verloren. Sie wischt sich mit dem Handrücken über 
Augen und Nase, blättert mit der anderen Hand in 
den letzten Seiten des Aktenorders.

Ihre Finger sind unsicher. Ein kleines Bündel mit 
Notizen fällt auf den leeren Hocker neben ihr und 
flattert auf die Erde. Sic will sich bücken, doch da ist 
Günter Sänger neben ihr, rafft die Blätter zusammen

...  .... - .. stehen 
durch-

„Ich nahm bloß die äußeren 
Merkmale der Wohlerzogenheit, 
das, was man als Regeln eines gu­
ten Tones bezeichnet (und warum 
soll unser Ton schlecht sein?) 
Wenn man aber über Erziehung 
spricht, so kann man weitergehen. 
Und weiter, da ist die Sprache. Die 
Reinheit der Sprache. Die 
Schönheit der Sprache... Und 
weiter kommt das Betragen 
des Menschen überhaupt, 
oder das. was in den Zeitungen 
und Reden als moralisches Gesicht 
bezeichnet wird." Solouchin geht 
dann ausführlicher auf das sittli­
che Wesen des Menschen ein und 
kommt zu der Schlußfolgerung, daß 
dieses Wesen ' hauptsächlich von 
der Erziehung abhängig ist. Er 
stellt fest, daß der Erziehung, der 
Formierung des sittlichen Wesens 
unserer Schüler, unserer Jugend 
zu wenig Aufmerksamkeit ge­
schenkt wird. Das könnte kaum 
jemand bestreiten, auch der Ge­
nosse Scholz nicht, obzwar er die 
Dinge durch eine rosenrote Brille 
beschaut-..

Um den Standpunkt WL Solou- 
chins und meinen eigenen zu be­
kräftigen, möchte ich auf das Sonn­
tagsgespräch von D. Qollmann 
„Bitte, stehen sie nicht" hinwei­
sen, das in der „Freundschaft” Nr. 
133 vom 2. Oktober 1966 veröf­
fentlicht war. Es hat mir sehr ge­
fallen, denn D. Hollmann greift mit 
aller Schärfe die Untugenden an und 
bekundet große Sorgen um die 
Erziehung unserer Menschen, der 
Erbauer der kommunistischen Ge­
sellschaftsordnung. Wahrhaftig, 
wir können gar nicht genug streng 
gegen die Lümmelei schreiben 
und reden und müssen noch viel 
mehr praktisch, tatkräftig tun. um 
Menschen mit guten äußerlichen 
Manieren und edlen innerlichen Ge­
fühlen zu erziehen.

K. ECK

perimentweise einer Frau den Weg 
nicht vertritt, sondern betont zur 
Seite weicht, die Frau, die er für 
sein Experiment ausgewählt hat, 
die Tür als Erste passieren läßt, 
dafür aber sie scharf beobachtet 
(was allein schon genügt, um ei­
nen Menschen in Verlegenheit zu 
bringen) — ob er also dazu be­
rufen ist, als eine Autorität in den 
Fragen des Anstands aufzutreten.

Ein wirklich erzogener Mensch 
wird sich so etwas nie erlauben. 
Er wird aus seiner kleinen Auf­
merksamkeit kein Ereignis machen, 
wird eine Frau niemals anstarren 
und dann wird sich die Frau nicht 
zu genieren brauchen, was bei So­
louchins Experimenten der Fall 
sein soll und was er als Bestür­
zung über seine ungewöhnliche 
Liebenswürdigkeit auslegt. Ich 
würde mehr sagen: Ein erzogener 
Mensch erlaubt sich überhaupt 
nicht, mit anderen Menschen zu 
experimentieren.

Jetzt zum zweitem Beispiel aus 
Wl. Solouchins Artikel: Ein Mensch 
kämmt sich an einem Gesell­

Wir gratulieren
Unsere Mutter — Marie Bruch 

wird am 28. Dezëmber 75 Jahre alt. 
Sie hat uns alle großgezogen, und 
wir danken ihr sehr für ihre Für­
sorge.

Wir wünschen ihr eine gute Ge­
sundheit, einen frohen Lebensabeid 
und viel Glück im bevorstehenden 
Neuen Jahr!

Heinrich, Adolf, Frieda, Robert. 
' Therese und Leonhardt BRUCH

Sänger, immer noch in die Vorbereitung des Ver­
suchs vertieft, wird für einen Angenblick heftig: „Was 
nützt dir jetzt, was ich denke.“ . .

Dann gelingt es ihm wieder, sich in eine sachlich 
harmlose Freundlichkeit zu retten. „Ich denke etwas 
sehr Einfaches. Wir machen noch ein, zwei ' ' 
Experimente, bis du ’"*•* 
heulende Elend."

„Sinnlos...”
Aber Sänger läßt 

verfügst du dich in

____ v_., -i sinnlose, 
nicht mehr aussiehst wie das

Cjünter Sâijger neben ihr, rafft die Blätter z 
und beginnt, sie zu ordnen. Auf jeder Seite 
zwei Versuche: 290,291, Jeder Versuch breit 
gestrichen.

Irene will sich ihre Verzweiflung nicht anmerken . 
lassen. Sic preßt die Hände gegen die Augen.

Günter hat umgcblättert. Versuch 303.304 wieder 
durchgestrichen. Er sagt leise, bemüht sachlich:' 
„Komm, ich hell dir."

„Irgendwo hab ich einen Fehler gemacht,.,"
„Nein, Irene.“

.... aber wo?“
Er gibt ihr sein Taschentuch. Sie nimmt es. „Wenn 

ich Ihn nicht finde.,."
Günter unterbricht sie: „Mach weiter," Er hat Man- 

lei und Schal abgestreift und über einen Stuhl ge­
legt.

„Er braucht doch dringend mein Ergebnis und Ich 
schaffe cs nicht." .

Günter Sänger spürt, daß er sie mit Worten nicht 
trösten kann. Nur sachliche Beschäftigung wird ihr 
helfen. Er hat das letzte Blatt—Versuch 308.309 in der 
Hand, überfliegt die Seite. Dann nimmt er mit der 
Pinzette ein winziges Kristall, um cs. zu wiegen. 
„Manganoxyd, drei Milligramm."

„Aber du hast doch heute auch etwas vor?"
Günter schüttelt den Kopf. „Hat Zeit",
„Sonst komm zu uns."

Scheinbar auf die Arbeit konzentriert, erwidert er: 
„Lieber nicht."

Dann blickt er sich suchend um „Silbernltrat?" ...
Irene reicht ihm das Schälchen. Mit einem kleinen 

zaghaften Seitenblick fragt sie: „Du denkst doch, 
daß es überhaupt njeht geht.“ ... .......

sich nicht unterbrechen. - .... dann
.v.„,5.. . ............ dein', bestes Kleid und stößt mit
Schlüter auf das Jahr an. Und dann sagst du ihm die 
Wahrheit, daß der Katalysator nicht zu finden ist.“

In Irenes Stimme klingt Verzweiflung mit: „Die 
Wahrheit—daß ich einfach nicht genug kann!“

„Du machst dich klein, damit er groß bleibt. Die 
Wahrheit der Fakten besagt.,.“, dabei hebt er das Bün­
del der Seiten mit den durchgestrichenen Versuchen 
hoch, „...daß überhaupt kein Katalysator zu finden 
ist. der seine schwerfällige Formel reaktionsfähig 
macht.“

„Das haben sie ihm schon vor dreißig Jahren gesagt: 
-- unmöglich.unlösbar, sinnlos.“

„Er hat einmal eine glänzende Hypothese 
gestellt. Damit wies er einen neuen Weg ins 
der Kunststoffe. Jetzt reicht die Theorie nicht

aus. Er muß die Tatsachen nur anerkennen und
Theorie vervollkommnen."

„Tatsachen, wie du sie auslegst", erwidert Irene 
scharf.

„Muß er immer recht haben, Irene? Seit wie vielen 
Wochen finden wir nur, Tatsachen, die seiner Theorie 
widersprechen? Wenn er sie alle übersieht, ist er am 
Ende. Das will ich nicht.“

In leidenschaftlicher Abwehr höhnt sie: „Danke! Du 
bist sèhr edel."

Sänger gibt seine Zurückhaltung auf. „Und wem er 
nicht zu retten Ist... ich will nicht, daß er dich mit 
zugrunde richtet.“ .

Sie unterbicht ihn schroff: „Warum?"
Erblickt schweigend auf-sie herab. Mit den 

Fingerspitzen fährt er zart über ihr Kinn.
„Ja warum...".' sagt er vage und wendet sich zum 

Gehen.An der Tür dreht er sich noch einmal um. 
„Vielleicht irre ich . mich. Vielleicht geht es doch."

Einen Augenblick starrt sie ihm nach, dann dreht 
sie langsam die Flamme des Bunsenbrenners herab.

(Fortsetzung folgt)

auf- 
Reich 
mehr 

die

schaftstisch und wird nur aus 
dem Grunde von dieser Gesell­
schaft ausgeschlossen. Der Aus­
geschlossene — das wissen wir 
von Wl. Solouchin — ist ein gu­
ter, sogar ausgezeichneter Mensch. 
Was wissen wir von der Gesell­
schaft? Nur daß sie eben 
auf das Benehmen achtet. Also 
kein großer Verlust für den ausge­
zeichneten Ausgeschlossenen. Wie 
würde man in einer wirklich, in­
nerlich vornehmen Gesellschaft 
handeln? Irgendjemand ihrer Mit­
glieder, offensichtlich derjenige, 
der diesem Mann am nächsten 
steht, würde ihm schön rücksichts­
voll auseinandersetzen, was sich 
in der Gesellschaft nicht ziemt, und 
auf diese Weise zu Verbreitung 
guter Sitten beitragen.

Im übrigen stimme ich mit den 
Teilnehmern dieser kurzen Polemik 
vollkommen überein- Aber noch­
mal: Gute Sitten sind wesentlich. 
Doch nicht jede Regel des sogenann­
ten guten Tons soll gedanken­
los übernommen werden. Alles 
will begründet werden und zwar 
vom Standpunkt unserer kommu­
nistischen Weltanschauung.

A. SCHOLZ

REDAKTIONSKOLLEGIUM

Für unsere Zelinograder 
Leser

FERNSEHEN
28. Dezember

19.00—Fernsehnachrichten
19.10—Filnichronik „Neues . vom 

Tage"
19.20—hernationales Kommentar
19.35—„Auf uralten Pfaden". Do. 

kumentarfilm aus dem Zy­
klus „Länder und Menschen.“

19.55—Vorlesung ..Die KPdSU als 
Führer und Organisator beim 
Aufbau der kommunistischen 
Gesellschaft“ aus dem . Zy­
klus „Der Marxismus-Leni­
nismus und die Gegenwart”

20.25—Spielfilm.

I II Die „Freundschaft" | 

erscheint täglich außer
| Montag und Donnerstag^

^UNSERE ANSCHRIFT:^ 
r- UeaiiHorpm,

| yji. Mttpa, 53.
*<fpoAHiiuia$T».

i IELEFONE: Chefredakteur^
g 19-09; Sekretariat 79-84. Abtei- g

lungen: Propaganda 16-51; Par-g 
6 fei- und politische Massenarbeit g 
g 16-51; Wirtschaft 78-50; Kultur g 
g 16-51; Literatur und Kunst 78-SO;^

Information 18-71; Leserbriefe g 
g 77-11; Buchhaltung 56-45; Fern- g 
g rut 72.

RedakfionsschtuB: 18.00 Uhr 
> de» Vortages (Moskauer Zelt).
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